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' 1 ndern nberivachte ihr Geschäft von Weitem ,

seine Rückberufung der Gegenstand seiner brennenden

Wünsche ist. Aber sie wird nicht erfolgen , schon wegen

der Anschauungen , die der Fürst in seinen Plaudereien
im Gegensatz zu seinem Nachfolger geäußert hat . Der

gewichtigste Grund aber , der gegen seine Rückberufung
spricht , ist , daß die Wirkungen seiner Politik nahe das

ganze deutsche Volk gegen sich haben . Wenn wir in eine

„kritische Lage " gerathen , so handelt es sich darum , gerade
entgegengesetzte Bahnen zu wandeln als die , so
Fürst Bismarck gewandelt ist . Das begreift nachgerade
Jedermann und ebenso wenig wird man mehr bezweifeln ,

daß die Wirkungen der Bismarck ' schen Politik auch die

wahren Ursachen seines Sturzes gewesen sind. Es ist
eine starke Selbstüberschätzung , wenn der Ex - Kanzler

wirklich glaubt , das Deutsche Reich und das deutsche Volk

könnten nicht ohne ihn bestehen , während schon im Winter

dieses Jahres Millioneil von Wählern , die ungeheure

Mehrheit des Volkes , ihre Stimmen als Protest gegen das

Bismarck ' sche Regiment in die Urne gelegt haben .
Wir wollen einmal den Fall setzen , der Fürst kehrte

wirklich an die Spitze der Regierung zurück — was würde

dann geschehen ? Mit neuen Gedanken würde er nicht
kommen ; man ersieht aus seinen Aeußerungen , daß er

seinen alten Ideen und Gepflogenheiten , die zu seinem
Sturze geführt haben , immer noch für die einzig richtige
Staatsweisheit hält . Nach diesen Ideen und Gepflogen -

heilen verlangt heute kein Mensch mehr und Jedermann

ist froh , wenn sie Aeußerungen eines „ Privat -
mannes " sind und bleiben . Dies gilt für die innere

und nach den neuesten Auslassungen auch für die äußere
Politik .

Wenn der „ Privatmann " wieder auf seinen früheren

Posten zurückkehrt , so wäre sein erstes Geschäft , sich

auf seine Gegner zu stürzen , die sich über seinen Fall lustig

gemacht haben . Auch die früheren Freunde würden nicht
verschont bleiben , die das sinkende Schiff als gewarnte
Natten verließen , um ein anderweitig Unterkommen zu

suchen . Alle würden seine schwere Hand empfinden . Da

würde Alles wieder aufleben , was wir immer als die

charakteristischen Merkmale der Bismarck ' schen Aera be -

zeichnet haben . Vielleicht würde sogar der Kulturkampf

wieder entbrennen , denn die Zentrumspresse hat dem

Manne , der nicht zu den „ dickfelligen M i n i st e r n "

gehören will , wahrlich keine Schmeicheleien gesagt und

W i n d t h o r st hat ihn offenbar im entscheidenden Mo -

meist im Stiche gelassen . Der ganze ungeheure Apparat
von Polizei und Gerichten würde wieder aus eine um -

fassende politische Thätigkeit eingerichtet werden und die

Diäten - und Geheim bundsprozesse würden

wieder aufleben . Rur blieben die Verfolgungen diesmal

aus jenem düstern Hinterzimmer , in welchem sie ihr Leben

mit der Lektüre von Feuilletons zubrachte .
Um nenn Uhr kamen die ' Arbeiterinnen , fünf große ,

bleiche , welke , schlechtgekleidcte Mädchen ; sie waren geschmack¬
voll frisirt , wie alle die armen Arbeiterinnen , die barhaupt

durch die Straßen von Paris wandern .

Zwei oder drei gähnten , rieben sich die Augen und

sagten , sie fielen vor Müdigkeit um . Wer weiß , wie sie die

Rächt verlebt haben mochten ! . . .

Endlich machten sie sich an die Arbeit und setzten sich vor

einen langen Tisch , an welchem jede ihren Schubkasten und

ihre Werkzeuge hatte ; da eine Bestellung ans Tranerschmnck -

fachen zu erledigen war , so mußte man sich beeilen . Tie

Direktrice hatte Sidonie im Tone unendlicher Ucberlegenheit

ihren Platz angewiesen und ihre Arbeit erklärt ; die neue

Arbeiterin begann in melancholischer Stimmung eine Menge

schwarzer Perlen , Johannisbeeren und Trauerähren aus -

jittcjcu ,
Währenddem plauderten ihreGenossinnen mit einander , ohne

sich im geringsten um den Neuling zu bekümmern . Sie sprachen
von einer glänzenden Hochzeit , die am selben Tage in der

Kirche Sanct - Gcrvais stattsindcn sollte .
„ Wie war ' s , wenn wir hingingen ? " meinte ein starkes

rothhaariges Mädchen , die Malvina genannt wurde . „ Es

ist zwölf Uhr . . . Wir hätten gerade Zeit schnell hinzu -
laufen und wiederhier zu sein . "

Und wirklich stürmte die ganze Bande um die Früh -
stücksstnndc die Treppe hinunter .

Sidonie hatte ihr Essen , wie ein Schulkind in einem
Körbchen mitgebracht ; mit schwerem Herzen aß sie an einer Ecke

des Tisches zum ersten Male altein . O Gott ! wie erbärmlich
und traurig erschien ihr dies Leben , welche furchtbare Ge -

nicht auf die Sozialdemokratie beschränkt , auch die anderen

Oppositionsparteien hätten die schwere Hand des Kanzlers
zu empfinden . Die politischen Prozesse würden sich
häufen und die Gefängnisse würden sich füllen .
Bezüglich der Sozialdemokratie hat der Fürst sehr
bemerkenswerthe Aeußerungen gethan ; er glaubt
immer noch , die Verbannung der Führer
sei das einzig richtige Mittel gegen diese Partei . Das

glauben außer ihm nur noch einige unverbesserliche
Rationalliberale , die auf jeden Spruch ihres Percy
schwören ; andere Leute — und zwar die ungeheure Mehr -
zahl aller Deutschen — glauben nicht an die barocke Idee ,
daß man eine Partei , die ihre Angehörigen nach Millionen

zählt und von einer neuen und volksthümlichen Idee ge -

tragen ist, vernichten kann , indem man einige Hundert

hervorragende Mitglieder verbannt . Wer wohl dem

„ Privatmann " das Recht giebt , anderen Deutschen die

Luft und den Boden ihrer Heimath streitig zu machen ?
Zugleich hat der Herr Reichskanzler die Forderungen der

Sozialdemokratie mit einem Tribut verglichen , den die

schottischen Räuber erheben . Run , wir sind großmüthig
gegenüber allen Leuten , welche die Wandelbarkeit mensch -
licher Dinge in so schmerzlicher Weise an sich er -

fahren haben . Wir sammeln feurige Kohlen auf sein
Haupt und — vergeben ihm diesen Ausfall , da wir ohne -

hin diesen Ton der Polemik nicht gewohnt sind. Wir

begnügen uns damit , daß die Geschichte wird sagen
müssen , dieser Staatsmann habe gegenüber der wichtigsten
Zeitfrage , der sozialen Frage nämlich , keinen ein -

zigen neuen Gedanken von volkswirthschaftlicher Bedeutung
zu entwickeln gehabt .

In der Wirtschaftspolitik würden wir wohl nur

eine Verstärkung des indirekten Steuern - und Schutzzoll -
Systems zu gewärtigen haben , so daß wir uns auf aber -

malige Preissteigerungen gefaßt zu machen
hätten .

In der auswärtigen Politik sind selbst die glühenden
Verehrer des Fürsten stutzig geworden , seitdem derselbe in

seinem ausgesprochenen Organe seine Russenfreund -
s ch a s t so unzweideutig ausgesprochen und damit seine
so sehr verherrlichte Schöpfung , den Dreibund , in ein
anderes Licht gerückt hat . Wie Rußland schon im Ber -
liner Vertrag so unverhältnißmäßig begünstigt wurde , so
empfängt dieser unversöhnliche Feind alles germanischen
Wesens auch jetzt wieder Sympathiebezeugungen im Organe
des ehemaligen Reichskanzlers . Die Deutschen , welche
alle den europäischen Frieden von Rußland ohne Unterlaß
bedroht wissen , werden sich auch von solchen „russischen "
Artikeln nicht erbaut fühlen .

Das eigentliche Volk beweist seine Gesinnung , indem

nugthnnng wollte sie später für diese trüben Stunden
nehmen .

Um ein Uhr kamen die Mädchen lärmend und sehr
erregt zurück .

„ Habt Ihr das weiße Ripskleid gesehen ? . . . » Und den
Spitzenschleier ?

Die hat wahrhaftig Glück gehabt !
Sie wiederholten nun in der Arbeitsstube die Be -

merkung' en, die sie während der Trauung an der Balustrade
lehnend in der Kirche mit leiser Stimme hingeworfen hatten .
Diese Unterhaltung über die reiche Heirath und die präch -
tigen Kleider dauerte den ganzen Tag , ohne jedoch die Ar -
Veit im geringsten zu stören ; ganz im Gegentheil .

Diese kleinen Pariser Geschäfte , welche sich mit den
zierlichen Kleinigkeiten der Toilette befassen , machen die
Arbeiterinnen mit der Mode bekamst und richten deren Ee -
danken beständig auf Putz und Luxus .

Für die armen Mädchen , die bei Fräulein Le Mire im
vierten Stock arbeiteten , existirten die finstern Mauern und
die enge Straße nicht . Sie . veschäftigten sich in ihren Ge¬
danken mit andern Dingen und frugen sich unaufhörlich :

„ Malvina , was würdest Du thun , wenn Du reich
wärest ? "

»Ich — ich würde auf den Champs - Elysees wohnen . "
Die hohen Bäume des Rondells und die prächtigen ,

langsam dahinrollenden Wagen , die dort eine Spazierfahrt
machten , stiegen wie eine kurze entzückende und erfrischende
Vision vor ihren Augen auf .

Die kleine Chebe hörte dies alles , ohne ein Wort zu sprechen
in ihrer Ecke an und sortirte mit dem frühzeitigen Geschick
und dem Geschmack , den sie sich durch den Verkehr mit
Desiree angeeignet hatte , sorgfältig ihre Trauben . Deshalb



« s an den Sammlungen für das Bismarckdenknial sich
garnicht betheiligt . Bourgeois und Bureaukratie müssen
die Mittel aufbringen , so sehr auch das Komitee nach
„ Arbeitergroschen " angelt .

Unter diesen Umständen ist es immer vortheilhaster ,
wenn der Fürst „ Privatmann " bleibt .

WovreMondenzen .
park » , den 23 . Juli 1890 . Das Programm der letzten

Kainmerarbeiten , die Berathung des Budgets für 1892 , ganz be¬
sonders der von der Regierung und Kammerlommission vor -
geschlagenen Reform der Grund - und Gebäudestener gaben dem
Berichterstatter Burdeau , dem Finanzminister Rouvier , Leon Say
Germain : c. Gelegenheit , die bekannten Jongleurstückchen mit
Zahlen auszuführen . Die Millionen , Zehner und Hunderte von
Millionen tanzten in schwindelerregenden , dem profanen Auge
schier unentwirrbaren Sarabanden durcheinander . Thesen und
Antithesen wurden gleichzeitig mit Ziffern belegt , die „ unantast -
bar " sein sollten .

Die Mehrzahl der Deputirten wohnte Debatten bei und ent -
schied annehmend oder ablehnend über Vorschläge , von denen sie
offenbar nicht viel mehr verstand , als der Bauer vom Latein . Der
ungemein geriebene , aalglatte Rouvier führte einen Schwertertanz
um Erhaltung seiner ministeriellen Existenz auf , welche im Lause
der Verhandlungen mehrmals von Gegnern verschiedenster
politischer Richtungen hart bedrängt war . Bis dato ist er
insofern Sieger geblieben , als er das bewußte Portefeuille gerettet
hat , das die meisten seiner Opponenten werbend mit dem alten
Volkslieds ansingen : „ Du , du liegst nur im Herzen , Du du liegst
mir im Sinn " , und das ihnen jedenfalls viel Schmerzen macht ,
weil sie ihm „ gar zu gut " sind . Allerdinas ist bei der „ Rettung "
fast ein Punkt des gouvernementalen Projekts nach dem andern
preisgegeben und modifizirt worden . Das nämliche Schicksal hat
ja überhaupt bei Aufstellung des Budgets das stolze Rouvier ' sche
Schlachtwort : weder neue Steuern , noch neue Anleihen erfahren .
Aber was schadet Das ? Es gehe das Prinzip zu Grunde , wenn
nur das Portefeuille erhalten bleibt . Das Publikum , die
Masse der Steuerpflichtigen folgt dem von der Kammer gebotenen
Schauspiel , ohne sich groß um all die technischen Kunstkniffe , die
hinter den parlamentarischen Kulissen funktionirende Maschinerie ,
die Drähte und Drähtchen zu kümmern , welche die politischen
Marionetten des Kapitals in Bewegung setzen . Desto empfind -
licher und empfindsamer steht es der Schlußlösung des Spiels
gegenüber , die es nur zu gut versteht , weil sie daraus hinausläuft ,
daß das gute Publikum zahlen , zahlen und » viederum zahlen
muß , und zwar in stetig steigenden Proportionen .

Die von der Regierung in Einverständniß mit der Kammer -
kommission geplante „ grrroße Steuerreform " sollte auf einer
Ausgleichung der Besteuerung zwischen dem oft zu hoch -
belasteten zu agrikolen Zwecken benutzten Boden und der oft
zu niedrig belasteten Gebäude bernhen . Sie verfolgte jedenfalls
den Zweck , die Fürsorge der Regierung für die Nothlage der
ländlichen Bevölkerung zu dokumentiren ( richtiger ihr Liebäugeln
mit dem Großgrundbesitz ; ein Nothstand des ländlichen Groß -
arundbesitzes existirt nicht , und die Hauptursache des Elends der
Kleinbauern ist die Konkurrenz der agrikolen Großbetriebe ) , durch
größere Belastung der Gebäude auf Grund der neuen Werth -
schätzung von 1887 —1339 für das Verstopfen einer Steuerquelle
eine mindestens gleichwerthige neue Steuerquelle eröffnen und den
Schein erwecken , als ob Regierung und Kammer am Werke seien ,
das vor den Wahlen gegebene Wort von einer gerechteren Ver -
theilung der Steuerlasten einzulösen . Sunima Summarum lief
die Reform darauf hinaus , der Rechten zu schenken , was der
Linken genommen worden , die Lasten der industriellen Bevölkerung zu
vergrößern , um das Steuerpacket der ackerbautreibenden Bevölkerung
erleichtern zu können . Die Großmuth gegen eine Kategorie von
Steuerzahlern auf Kosten einer anderen Kategorie derselben war
billig genug . Von den Urhebern ward das Reformprojekt als
von plus ultra aller staatsfinanziellen Weisheit gepriesen , als
einziges Mittel , das an allen Ecken der Welt gesuchte „ Gleich -
gewicht " des Budgets zu erhalten , die Steuerschraube gleich er -
giebig funktioniren zu lassen und doch dabei mit einer „Erleich -
terung von Lasten " prahlen zu können . Der Hauptzweck der
Reform war offenbar nicht finanzieller , sondern politischer Natur ,
er gipfelte jedenfalls in der „ Bauernfängerei " im eigentlichsten
Sinne des Wortes . Man wollte die ländliche Bevölkerung , ganz
besonders das tonangebende Element der Großgrundbesitzer
mit der opportunistischen Republik aussöhnen . Aber diese Aus -

söhnung konnte nur erreicht werden , wenn behufs Entlastung des

unbeweglichen Kapitals das bewegliche sich wenigstens dem Schein
nach zu einem Opfer herbeiließ . Daher der Umstand , daß das

Projekt der Regierung aus eine Opposition sowohl von Seiten
der monarchischen Rechten als auch zum Theil der republikani -
scheu Linken stieß . Erstere erkannte hinter dem gebotenen mate -
riellen Vortheil , den ja fast ausschließlich der Großgrundbesitz ein -

heimst , den Nachtheil , den sie als politische Partei zugefügt er -
hielt . Viele Republikaner verloren dagegen aus Schreck für die

seinesagte man auch Herrn Chebe , als er des Abends

Tochter abholte , die allergrößten Schmeicheleien .
Von da ab glich ein Tag dem andern . Am nächsten

Tage zog sie statt der schwarzen , weiße Perlen und rothe Glas -

korallen auf , denn bei Fräulein Le Mire arbeitete man nur in

Unechtem , in Flitterrrani , und gerade hier mußte die kleine

Chebe ihre Lehrzeit für das Leben vollbringen .
In der ersten Zeit fühlte sich die Anfängerin , infolge

ihrer Unerfahrenheit und besseren Erziehung , unter ihren
Gefährten sehr einsam . Später , als sie älter war , wurde

sie deren Freundin und Vertraute , ohne sich jedoch an ihren
Vergnügungen zu betheiligen . Sie war viel zu stolz ,
Mittags weg zu laufen , um die Trauungen mit anzusehen ,
und wenn . sie von einem Ball in Vauxhalles oder den

„ Delius du Mareis " oder einem seinen Souper bei Bon -

volet und in den „ Quatre sergent de Eochelle " vernahm ,
so geschah dies immer mit größter Geringschätzung .

Die kleine Chebe wollte viel höher hinaus !

Ueberdies holte sie ihr Vater jeden Abend ab . Nur

gegen Neujahr zu war sie geuöthigt , zur Erledigung drin -

gender Beitellungen die Nacht hindurch zu arbeiten . Daun

machten diese Pariser Mädchen , die beim Scheine des Gas -

lichts Perlen auslasen , so krankhaft bleich wie sie selbst
aussehend , einen greulichen Eindruck : sie schienen von dem -

selben falschen Glänze , von derselben Gebrechlichkeit zu sein ,
wie das unechte Geschmeide . Zu dieser Zeit wurde nur von

Maskeraden und dem Theater gesprochen .
— Hast Du Adele Page in den „ Drei Musketieren " ge -

sehen ? . . . Und Meligue ? . . . Und Marie Laurent ? . . .

O, Marie Laurent ! . . .

Während sie die Perlenschnüre in ibren Händen hielten ,
tauchten in deren weißem Widerscheine die Rittermäntel der

Schauspieler und die gestickten Roben der Theaterprinzessinnen
vor ihnen auf .

Im Sommer ließ die Arbeit nach , das war die „todte
Saison . " Während der großen Hitze , wenn On an hinter den

geschlossenen Fensterladen auf der Straße Micobellen und

Reinecloiden ausrufen hörte , schliefen die Arbeiterinnen , den

Kopf auf ihre Hände gestützt , gewöhnlich ein . Oder , Mal -

wina ging auch in das Hinterzimmer , um sich von Fräulein

bevorstehende größere Heranziehung des beweglichen Kapitals zu
den Steuern den politischen Vortheil der vorgeschlagenen Maß -
regel ganz außer Auge .

So ist das Projekt durch verschiedene einander oft wider -
sprechende Noten der Kammer arg durchlöchert und in seiner
zweiten Hälfte — Erhöhung der Gebäudesteuer — vernichtet
worden . Und dies obgleich im Anfang Rouvier durch eine äußerst
geschickte , witzige und schlagfertige Intervention in die Debatten
eine kompakte Majorität für den Entwurf der Regierung ge -
wonnen zu haben schien , an der die Bemühungen der Rechten
und des linken Zentrums abprallen würden . Den ersten und
jedenfalls tiefgehendsten Riß erhielt das gouverncmentale Projekt
durch die Annahme des Antrags Terrier , daß die Grundsteuer
nicht mehr auf der Basis der katastralen Würdigung , sondern der

thatsächlichen Einschätzung des Ertrags festgesetzt werden solle .
Da Rouvier selbst früher die Steuerreform ans Grund dieses
Prinzips geplant , sich aber später unter dem Drucke des Groß -
kapitals , das in dem Prinzip den ersten Schritt zu einer direkten
Einkommensteuer sah , dem Vorschlag der Kammerkommission auf
Fortbestand der Katastralwürdigung als Basis der Besteuerung
angeschlossen hatte , so gelang es der Opposition , das gute Ein -
vernehmen zwischen dem Finanzminister und der Kommission ins
Wanken zu bringen . Um «ine Krists zu vermeiden , kam zwischen
beiden ein Kompromiß zu Stande . Die Einschätzung des Ertrags
soll nun alle 10 Jahre erfolgen , auch steht jedem steuerpflichtigen
Eigenthümer das Recht zu , während 8 Monate des Jahres gegen
die ihm zuerkannte Einschätzung zu protestiren . Der Fortschritt
scheint gering , gewinnt aber an Bedeutung , wenn man erwägt , daß
derKatastraleinschätzung,auf welcher dieBertheilung der Grundsteuer
basirt , die Erhebungen des Jahres 1807 zu Grunde liegen ! Das
Votum derKammer ist ferner im Prinzip eineganz respektableReform .
Es bedeutet thatsächlich den ersten Schritt zur Einführung einer
direkten Einkommensteuer . Die kapitalistische Presse hat in der
Folge auch den Kammerbeschluß sehr übel vermerkt . Sie schreit
und jammert , daß Frankreich auf dem besten Wege sei , eine
„inquisitorische Besteuerung zu erhalten , die doch jeder Franzose ,

eder Kapitalist , aus tiefstem Herzen verabscheue . Eine
weitere Schlappe trug die Regierung durch die Annahme des
Amendement ' s von Leon Say davon . Demselben zu Folge werden
Gebäude , welche von einem ackerbautreibenden Eigenthünier bc -
wohnt werden , und die einen Miethswerth unter 50 Frs .
repräsentiren nur nach Maßgabe der okkupirten Bodenfläche
und nicht der Gebäudestener belastet . Für Scheuer » , Ställe ec.
gilt das Gleiche , Rouvier that , als ob durch die Annahme des
Amendements , welche einen Ausfall von rund 3 Millionen zu
Gunsten kleiner Eigenthümer bewirkt , die ganze „ Reform " ver -
loren sei . Der Radikale Leydet trumpfte ihn jedoch in treffender
Weise damit ab , daß er ausführte , wie man zu Gunsten von
11 Millionen von Kleinbesitzern , welche vier Fünftel der Boden -
eigenthümer von Frankreich ausmachen , wohl auf 3 Millionen

Franks verzichten könne , wenn man durch die „ Reform " dem
einen Fünftel der Großgrundbesitzer ein Geschenk von rund
12 Millionen mache . Die Rednzirung der den agrikolen Boden
belastenden Steuer ward auf einer neuen Basis mit überwältigen -
der Majorität votirt , dagegen ward die von der Regierung hierfür
vorgesehene Bedingung , die höhere Besteuerung der Gebäude ab -

gelehnt .
Natürlich wehklagen die ministeriellen Blätter über das zer -

störte Gleichgewicht des Budgets , dessen Einnahme durch die
Reform der Bodensteuer ein Defizit von 15 Millionen erhält .
Mit besonderer Entrüstung fällt die kapitalistische Presse über die
im Laufe der Debatte geäußerten Ansichten her, den Ausfall durch
eine Besteuerung der französischen Staatsrente oder durch eine
Konversion der öffentlichen Schuld zu decken . Man denke auch ,
die der „ nothleidenden ländlichen Bevölkerung " alias den gelb -

irigen Großgrundbesitzern gewährte Erleichterung thatsächlich
auf Kosten der Rentbürger zu decken . Welch teuflischer , gottes -
lästerlicher Plan . Wozu giebt es denn das treffliche System der
indirekten Steuern , mittelst deren dem armen Mann der letzte
Groschen aus der Tasche genommen werden kann ?

Das Gesetz hat , bevor es in Kraft tritt , noch den Senat zu
passiren , und es ist zehn gegen eins zu wetten , daß derselbe die

Reform vernichten und den statu « quo aufrecht erhalten wird .
Nicht als ob derselbe eine Begünstigung des Großgrundbesitzes
ungern sähe . Im Gegenthcil . Aber einmal wird derselbe mit
Freuden die Gelegenheit ergreifen , der Kammer seine Macht fühlen
zu lassen und andererseits ist der hinter der „ ilieform " versteckte
Pferdefuß einer Anbahnung der direkten Einkommensteuer mehr
als genug , das ganze Projekt zu exkommuniziren . Die große
Masse der französischen Bevölkerung kann dem Schicksal des
Projekts ziemlich kühl gegenüber stehen . Wie bereits bemerkt ,
kommt die Steuerentlastung der Hauptsache nach ausschließlich
dem ländlichen Großgrundbesitz zu Gute , in geringein Maße nur
fromnit sie den Kleinbauern und das stetig anschwellende Heer
der agrikalen Proletarier wird von der Reform nicht berührt .
Daß bis jetzt keine Erhöhung der Gcbäudesteuer in Aussicht steht ,
wird der industrielle Proletarier nicht bedauern . Die Eigen -
thümer von Micthhäuscrn , die Besitzer von Fabriken k . hätten
sich für die größere Last durch Steigerung der WohnungSpreise
und Drückung der Löhne schadlos gehalten . Wenn die französische
Regierung und Kammer sonst wollen , stehen ihnen genug Mittel

Le Mire ein Heft der „Zeitschrift für Alle " zu erbitten , um
den Uebrigen mit lauter Stimme daraus vorzulesen .

Die kleine Chebe liebte jedoch die Romane nicht . Sie

trug einen im Kopfe , der viel interessanter war , als alle

andern .
Die Fabrik war nicht in Vergessenheit gerathen . Wenn

Sidonie des Morgens am Arme ihres Vaters ausging ,
unterließ sie nie einen Blick seitwärts zu werfen . Gewöhn -
lich begannen die Maschinen um diese Zeit ihre Thätigkeit .
Der Schornstein stieß seine erste schwarze Wolke hervor .
Sidonie hörte im Vorbeigehen die Rufe der Arbeiter , der

starken , stumpfen Schläge der Hebel an den Pressen , das

mächtige gleichmäßige Stampfeil der Maschinen — und all

dieser Lärm der Arbeit , der sich in ihrer Erinnerung mit

glänzenden Festen , blauen Kutschen vermischt hatte , verfolgte
sie überall auf das Hartnäckigste .

Das klang in ihr lauter als das Gerassel der Omni -

Risse , das Geschrei der Ausrufer , das Rieseln der Ruin -

steine ; selbst in der Werkstatt , iveim sie ihre unechten Perlen
sortirte , ja selbst des Abends bei ihren Eltern , wenn sie
nach dem Essen am Flurfeuster frische Luft schöpfte und

durch die finstere Nacht nach der stillen , düsteren Fabrik hin -

sah , schlug dies rastlose Lärmen an ihr Ohr wie eine ryth -
mische Begleitung ihrer geheimen Gedanken .

„ Die Kleine langweilt sich . . . Sie muß Zerstreuung
haben , Frau Chebe . . . Nächsten Sonntag führe ich sie alle

aufs Land ! . . . "

Diese Soimtagsausflüge , die der gute Risler veranstal -
tete , um Sidonien aufzuheitern , mehrten deren Unzlifrieden -
heit nur noch mehr .

An solchen Tagen mußte sie schon um vier Uhr auf -
stehen , denn die Armen müssen selbst ihre Vergnügungen
durch irgend eine Anstrengung erkaufen ; da gab es im . letzten
Augenblick immer noch etwas auszubessern , oder neuen Besatz
anzunähen , um das unvergängliche weißgestreifte lila Kleid -

chen aufzufrischen , das Fran Chebe jedes Jahr pflichtgemäß
verlängerte .

Sie brachen Alle zusammen auf , Chebe, Risler und der

berühnite Delobelle . Nur Desires und ihre Mutter blieben

und Wege zu Gebote , die 15 Millionen Miuderemnah
der Bodensteuer zudecken ; ohne deswegen direkt oderwe

arbeitende Masse zu belasten .

PoUkisift - Ltev - rstchl
Recht charakteristisch

iffov SoS rtTotApn ( Su) WÖJdes gleichen . .
Pen Sonnavw »

Kaufequente Leute .
„Leipziger Zeitung " und Blätter '
folgendes : In der Nummer vom letzten _
„Leipziger Zeitung " wurden die A n t i s e m i t e nj ,

daß sie mit den Sozialdemokraten in Versam>"�,.
diskutiren , und es wird anderen Parteien ein Vorwutz .

aus gemacht , daß sie sich nicht gleichfalls aus eine DiM '

der sozialen Frage einlassen . Unmittelbar unterdttln .

bringt das Blatt , ohne ein Wort der Mißbilligung-. �
Nachricht , daß' abermals ' eine Versammlung , " in der

knecht reden sollte , von der Leipziger Polizn��

MMl ' WMW
Zeit ganz in der Ordnung , daß den Sozialdemokrat�
Verbot ihrer Versammlungen , die Diskussion der i

Frage unmöglich gemacht wird .

Gehirnerweichung . Das Hauptorgan der

Antisemiten , Zunftzöpfe und sonsttgen Hetz - und �
brüder , die „Leipziger Zeitung " , nebenbei auch u» >

Organ der sächsischen Regierung , bringt in ihr «
Sonnabendnummer nachstehende Notiz : _

„ Achtung ! _ Jn Bezug auf die angeblichen
innerhalb Sozialdemokratie veröffentlicht das

Volksblatt " verschiedene Zuschriften - -
vermutHlich�-Jjvontionskreisen . Es dürfte sich empfehlen , — . ,

Stellen aus diesen Auslassungen Kenntniß zu nehmen - Ä

Partei , die darin vollkommen einig ist , eine neue PIL ' i

liehe Ordnung zu errichten , und auch über die »? i

welcher diese neue Ordnung der Dinge zu errichten ,
ist , mag wohl über diese und jene und zwar taktisch.
verschiedene Meinungen in ihrem Schöße haben , Pss .
Gegensätze giebt es nicht . Schließlich entscheidet U" .

taktische wie persönliche Meinungsverschiedenheiten
sammtwille der Partei , wie er auf den Parteitagen
druck kommt , dem sich Jeder unweigerlich fügt . J»

fürchtete Disziplin der sozialdemokratischen Partei , fi' �
heute noch so, wie sie stets bestanden hat , und sie
r _ _Pi_t _ _ _ . r _ _ __ _ _' s. . c. r : . A,ilß UmW
so bestehen , weil jeder Einzelne weiß , daß Jsie _ eine a *(- - -J ~ r ' ■ A - - — ij— — - ' Mr —f* , -.n i
Nothwendigkeit ist , um diejenige Einheit im Willen Nif �
dein in der Partei aufrecht zu erhalten , ohne die e» l >

Sieg giebt . Wer da glaubt , sich als Franktireur außery f
Parteiwillens stellen zu können , der „fliegt hinaus " , �
Jeder von uns vom Ersten bis zum Letzten , und �
handelt Jeder darnach . . . Aber wir glauben , ohne ,

zu sein , sagen zu können , daß die nächsten Monate
mal den Beweis bringen werden , daß die „Uneinig�
Sozialdemokratie " einzig und allein in den Köpfen der �
spukt und daß die „ Spaltung der Partei " nach wievor derAn ' iA
Feinde bleiben und , wenn nicht ans tausend anderen
auch schon um deswegen nicht eintreten wird . Der 1- �
findet die Sozialdemokraten gerüstet , den Kampf mit v « �
Waffen auf erweitertem Schlachtfelde zu führen . " — ~ !
diesen unverblümten Drohungen , dene " > i

Thaten auf dem Fuße folgen werde » - , !
d eu ts ch e P hi Ii ster noch immer seine Vertra » il

s e 1 i g k e i t behalten wird , daß die Sozialdemokratte » k

so schlimm " sei ? " K
Also die einfache Konstatirung der T h a t s a ch ( y

vom 1. Oktober an die Sozialdemokratie nicht iWW
ein Ausnahmegesetz an der Ausübung der politische » �
gehindert ist, daß sie also dann „ den Kampf mit v«1' ;' f,
Waffen und aus erivcitertem Schlachtfeld führen " ( » %
diesen schwachnervige Angstmeier als eine „ »

...
"

b l ü m t e Drohung " — natürlich des gewaltfa»»-
sturzes , denn sonst hätte das Gejammer gar kein «

Wie es wohl in einem solchen Hirn aussehen mag
�

ß*
Antisemitisch - Soziald - mokrnt - n . Der

Antisemit , der berüchtigte Tscheche F r \ c , der

ohne Seelenwanderung , 1 » einen germanisirten
verwandelt hat , hielt in Leipzig neulich unter po' -JjL n
Aussicht eine der üblichen Hctzversammlungen und Y K)
dieser Gelegenheit die Keckheit , zu behaupten ,
semitisinus habe auch unter den Sozialdemokraten - M
gefaßt . Da hat der Tscheche Fric natürlich
gelogen . Ebenso gut hätte er sagen können , die

hätten in der Sozialdemokratie „ Wurzel Wl

Daß dann und wann einmal ein falscher

zu Hause . Die arme Kleine verließ ihren Lehnstuh�I Uy, ,
niEii s?l> ifir ßWTivprfilrn Somii + Mnfo utiS tfirt » VTOitffßt » ' «

gm t
weif sie ihr Gebrechen demüthigte , und ihre Mutter , flteff,
ihr Gesellschaft leisten wollte . Außerdem besaß kei »

j, kg -

beiden eine zu dem Anzüge des großen Mannes nur
'

� %gg
maßen paffende Toilette und ihr Erscheinen hätte -j
knng der selbstbewußten Haltung desselben vollstano
stört . . c. itff

Bei der Abfahrt wurde Sidonie ein wenig 9 uj
. c cvi ___l o i _ i— r; - - - -ry 1. . . .. . . . ._? — -a v .Dieses Paris im rosigen Schimmer eines Julimorg«' �

Gewühl fertiger Kleider auf dem Bahnhöfe, die -
die man durch die Wagenfenster vorbeiziehen
cv\ . . . . . . .. . .. . ."■ - - - - --> " l - 1- . . . . .- '

. . . . . .

Bewegung und jeucB Baden {» freier dl #
gekühlter Luft ; die Frische eines Gehölzes , grünende jW
und der Odem ährentragender Felder — das Alles b « �
sie für kurze Zeit . Infolge der alltäglichen Platthen
Sonntage kehrte jedoch ihr trauriges Wesen bald z�

Es war ja immer dieselbe Geschichte .
Da Delobelle immer ein Publikum um sich habe » �

so kehrte man in ein Wirthshaus ein , möglichst in de �
eines starkbesuchten ländlichen Festes . Immer vo » '

ewigen Traume umfangen , ging der große Küustte - t:f
kleinen Hut schief auf dem Kopfe , in grauem AuM #
grauen Kamaschen und mit einem hellen Ueberziev * 1

dem Arme keck durch die Menge , indem er sich einbfid. � ,

Szene stelle eine Landschaft in der Gegend von
und er spiele die Rolle eines Parisers in der �

frische . , „
Was Herrn Chebe anbelangt , der sich rühmte o » . ;1

zu lieben , wie der selige Jean - Jacques , so verstand
runter nur Schießbuden , Karousscls , Sackhüpfen , .

schlucken und ein kräftiges Essen , worin sich
Ideal des Landlebens für Frau Chebe erschöpfte -
hatte ein anderes in ihrem Kopfe , und diese Paris « j . -

tage , die man auf den staubigen , lärmenden Dorff � . m

zubrachte , verursachten ihr vieles Leid . Ihr einzrö . � wV »

gnügen dabei war , daß sie dabei Aufmerksamkeit -

Es genügte irgend eine plumpe oder naive Aenß «
Bewunderung , um sie für den ganzen Tag glücklich Z» fi /
denn sie gehörte zu denjenigen , welche kein Kol » -

verachten .

lebe
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den Arbeitern «5 ■ bezeichneten Gewerbebetrieben möglich , a )
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48 ? DC1 auf einander folgende Sonn - und Festtage

Stunden

WWW
°!« Zweckmäßigkeit der in dein Gesetz

* ms *
_ _ _ _ _ _ _ _„ enthaltenen , sowie in der

' iltsi - i » ' ��' unllsnon beschlossenen Bestimmungen über die

li bPTf. n" �auen , namentlich auch über die Nachtbeschäfti -
>- • " ■' u,en < Sodann werden Svezialfragen iiber die Ber -Sodann werden Spezialfragen über die Ber

se in den Spinnereien und Ziegeleien gestellt .
An freisinniges Klatt iiber den Krieg . Als wir

N «uugen Tagen die „Voss . Ztg . " über den parlameiitari -

n|- Ullich den Satz in der Feder : Tante wird alt und fromm .

tutWcl des Blattes lasen wir nun :

v. , ° ' Fasson. Treitschke . Baumgarten haben besondere Schriften
oJ K m welchen sie alles zusammenstellten , was uns den

V. o crr. r . u " � = — ,J - - - - -- ' - f —lsiieo ftr » . " " " V» " | W « uc » guiuiuuiviii . vM. vi . , - . . .

- - - -

knu, m re3 Menschen würdiges Loos erscheinen lassen

klar gesaai .
� hat , wie uns däucht , Schiller kurz und

�. Krieg ist schrecklich , wie des Himmels Plagen ,
�°ch sst er gut , ist ein Geschick wie sie.Iawnk s l * eut ' ein beschick wie sie.

tel n� 'r der Krieg ist gut ! er ist von jeher eines der

!�iehi. ,,n 5�' deren sich die Vorsehung bediente , um die

Zukunft� des Menschengeschlechts zu fördern . " Betreffs der

Aemt der Artikel : „ Wer ein kühler Denker ist ,
UN Llliik darüber sein , ob nach Jahrtausenden (!)

Kriege allmälig fortschreitenden Entwickelung die
Ndgiltia fpin Menden . . . Wir dürfen keine

,, °rge (i ) Qtl8 beseitigt sein werden . . . Wir dürfen "keine

vKiw o " " /4 " " " - - uns vor der Zeit

I�nnn . ��den möchte . " Die „Vossische " ist also wirtlich
sin „C!

® forden . Abg . Richter erklärte den Krieg wenigstens

"sitgel �. siuient, vom Teufel eingesetzt . " Rechter und linker

deutschfreisinnigen Theologie !

w?Niern��?uurgeois - Grganisationr » sind die Handels -
J %( ti Dr, . %r brauchen uns also nicht zu , mindern , daß das

, ul zu >>j, . .si�rschutz , welches jetzt in Aussicht steht , ihnen bereits

, . ?Uneru JJsi " So haben elne Anzahl von rheinischen Handels -

Dürfen « t Denkschrift abfassen lassen , welche an den Gesetz -

a �Una- n .Abänderung der Gewerbeordnung namhafte Ab -

an %[ § f
" vorschlagt . Am wichtigsten scheint der Punkt , daß die

l
b ein »? ��rn nicht mit der Buße , welche dem Arbeiter für den

v! «ontraktbruches aiiferlegt werden kann , zufrieden sind ,

x . wollige Einführung einer Kriminalstrafe für den Kon -

fU; ftinbem la "tra8en - Die Einschränkungen der weiblichen und

e njfni -:eit' welche in der Novelle vorgeschrieben werden ,

j�' fcliiexjpens zum Theil wieder beseitigt werden . Mit großer

Leiter,, , . ��lt wird der Satz bestritten , daß vor Erlaß einer

Sl' �en fnnUm8 bie Arbeiter über den Inhalt derselben angehört

i. u das ein Eingriff in das Hausrccht . —

� Herren Arbeiter als Kuli behandeln zu dürfen , das wollen

� verließ Risler die Chebe ' s und Delobelle ' s ,

Wen « nd m? Bruder und der „ Kleinen " querfeldein zu

, ° 8 Frant v- . e,n ö » Tapetenvorlagen zu suchen . Dann

Arn,?»�� Zweige des Weißdorns mit seinen

Flitter - n�- rab, . oder kletterte auf eine Mauer , um

�>e>, . bie auf der andern Seite zum Vorschein

y, . Wässer. �sie Ernte machte » sie jedoch am Rande der

-eiiro fsitljcu K, >.
lchnurgerade Rohrpflanzen und Winden , deren

M f« iaufeu phantastischen Schnörkeln einer Zeichnung

ca»!? w�irr L , ein lebendes Gesicht aus dem lieblichen
' °r oea R ' " " — - - - vnvt sammeltettaS wjfvtrr bes

ein tevenoes ©eiicpi uu »

it � r. , §!et fe ; n Ä�werkes herüberschaue . Dort famniclte

,rÜ(f. x. �isterte *nÖe , ordnete sie zu kunstvollen Bouquets ,
' " ' ' - - - - - --r. X« , nifl . itueit

Z

§
«s >

er " j

°erei . „ A • an der natürlichen Anmury �

kann, �uuuißvolle Schönheit , die schon ein Tag zerstören

%

er ' in "fiÄpwwiiK �ch01�611 -

a , Wenn h!,,! " ' siZunchmen suchte .

I5lne wie n?; In ber Strauß fertig und mit einem breiten

nz baiiiit f rem Bande umwunden war , so belud man

. - Sieh x�ud marschirte weiter .

x ' • zwiscb - n ? ' Sterne , die weißen Glockenblumen — dort

V .
" ben wilden Rosen . . . He ? was meinst Du

ci » wassergrünem oder aschgrauem Grunde niüßte

wiix�ber Six
� -.

' siter abgeben . "

v»
ben siebte weder die Glockenblumen , noch die

sirren Leut - ' sah die Feldblumen als die Blumen der

d�u�' ° n di° KS & %%
be»> fiÄ den Ballustradeit und in den großen Vasen

� - m - . » d .

# ssn sssromSi

*■* * � ÄaÄ t & KTÄ ;
' —' ' W ff , *rsö 11fp

' s Ef �rÄct"' ' . . . . . .
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' sie n » . E Gerungen an Savignn verließen sie nicht .
' ' tr . »x fi » stekeu und

bie ftirr
««<• . , . . . _
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( Fortsetzung folgt . )

„Hart . Zeitung " nach dem jüngst erfolgten Tode der Schwester
Johann Jakoby ' s zur Verfügung gestellt worden . Das Schreiben
ist aus Vemex in der Schweiz vom 18. August 1849 datirt
Johann Jakoby hatte sich nach der gewaltsamen Sprengung des
deutschen Parlaments nach der Schweiz begeben , wo er den
Sommer 1849 in Gemeinschaft mit den Freunden Moritz Hart -
mann und Heinrich Simon zubrachte . Anfangs Oktober traf ihn
dort die Vorladung , sich vor dem Königsberger Gericht zur Ver -

antwortung gegen die wider ihn erhobene Anklage auf Hoch -
verrath zu stellen . Bei der damaligen Herrschaft der Reaktion
war es nicht ungefährlich , sich dem Gerichte zu stellen ; infolge
dessen riethen die Freunde und die Familie Johann Jakoby ' s
demselben , in seinem sicheren Schweizer Asyl auf bessere Zeiten

zu warten . Hierauf bezieht sich das folgende Schreiben :
Liebe Schwester ! Es ist einmal meine Bestimmung , allen

denen , die mich lieben , Sorge und Kummer zu bringen . Der

Gedanke an Euch hat in dieser Zeit mich oft schmerzlich bewegt
und mehr als alle anderen Erwägungen mir den Entschluß schwer

gemacht , den ich doch zuletzt fassen mußte . Glaubt nicht , daß ich

leichtsinnig handle ! Ich kenne die Macht und den bösen
Willen der Regierung , vor der der Unschuldigste nicht sicher
ist , ich kenne die politische Apathie des Volkes , die jedes

Unrecht ruhig hinnehmen wird ; — ich weiß , was nur zu

Hause bevorsteht und daß ein günstiger Umschwung der Dinge
noch nicht so bald zu erwarten ist . Dennoch kann ich nicht anders

handeln . Ganz abgesehen von der Verpflichtung , die ich durch
meine frühere Erklärung eingegangen , — sträubt sich mein Gefühl

dagegen , gerade jetzt zur Zeit der Roth und Unterdrückung das

Vaterland zu meiden . So lange meine Mitbürger in den Fesseln
des Absolutismus schmachten , so lange viele meiner früheren Ge -

nassen , — gerade durch mein Wort und Beispiel zum politischen
Wirken angeregt , — dafür im Kerker büßen , würde ich auch im

freieren Auslaiide keinen frohen Augenblick haben ; mit meinem

Gedanken würde ich doch immer in der Heimath sein : das Aus -

land iväre mir nur ein größeres Gefängniß , in welchem ich —

unzufrieden mit mir selbst — körperlich und geistig verkommen

müßte . Ihr schreibt , daß in Preußen die Gewalt jetzt ohne Scheu

thun könne , was ihr Vortheil bringt , denn alles schweige aus

Furcht . Ich glaube es wohl ; allein diese allgemeine Entmnthi -

ung ist für mich nur eine um so dringendere Auffvrderi nz zur'
ehr . Längere Abwesenheit würde unter den jetzigen Ber -

Hältnissen einer Flucht gleichkommen und diese von dem richtigen

Volksinstitute für ein Eingeständniß der Furcht und Schuld an -
ClBrt/iAM i ' iAavtnotfo fSvirttflon mtrh oirioit

. esehen werden . Mögen überweise Egoisten mich einen „ Schwärmet

leisien oder „ Märtyrersucht " mir als Motiv unterlegen ; — je
.. v „f. 4��«*• S«a

mächtiger die Willkürherrschaft , je allgemeiner die Furcht vor der -

selben , um so mehr fühle ich die Verpflichtung in mir , mit dem

Beispiele des Muthes voranzugehen und der Gewalt mein gutes

Recht entgegenzustellen . Ich weiß , liebe Schwestern , daß — mehr

als alle Vernunftgründe , Euch die Rücksicht für mein persön -

liches Wohl bestimmt . Nun , so versichere ich Euch denn , daß ich

mich erst jetzt recht frei und wohl fühle , nachdem die Absicht , zu -

rückzukchren, bei mir zum festen Entschlüsse gereift ist . Der

Aufenthalt in der Schweiz , die reine Bergluft , die Bäder im

Genfer See , haben mich körperlich und geistig gestärkt ; ich fühle

mich kräftig und jeder Prüfung gewachsen , die mir bevorsteht .

Was auch kommen mag , es soll mich nicht beugen noch mir die

Zuversicht des Sieges rauben . Habt auch Ihr guten Muth ! Ver -

traut der gerechten Sache ! Ihr habt ja schon manche Gefahr
mit mir überstanden ; auch diesmal wird der Ausgang ein

glücklicher sein . Lebt wohl und schreibt bald Eurem treuen

Bruder I .
Herzliche Grüße den Strandbewohnern ! Wenn sie auch je -

den diplomatischen Verkehr mit dem revolutionären Freunde ab -

gebrochen haben , so gedenke ich ihrer doch täglich mit Sehnsucht
und gäbe mit Freuden alle Schönheiten des Genfer Sees für die

sandigen Ufer der Ostsee hin . D O.

Sehr bald nach Absendung dieses Briefes trat Jacoby seine
Reise nach Königsberg an und traf am 21 . Oktober dort ein .

Sofort nach seiner Ankunft stellte er sich dem Gerichte . Am 8. De¬

zember fand die öffentliche Verhandlung statt ; sie währte von
9 Uhr Vormittags ins SVe Uhr Nachmittags und endete nach ein -

stündiger Beralhung bekanntlich mit der Freisprechung des Ange

klagten .
Das deutsche Spionenfieber wird von der bürgerlich -

liberalen „Voss . Ztg . " getadelt , weil es — den Fremdenverkehr

stört , die Einnahmen der Gastwirth - und Hotelbesitzer ver -

mindert . So wird ihr aus Mainz geschrieben , daß am Nach -

mittage des 23 . Juli abermals ein sich auf einer Vergniigungs -

reise durch Deutschland befindender Kaufmann Johnsohn aus

Chicago , der kein Wort deutsch versteht , im Glacis ani Linsen -

berg verhaftet wurde . Die Militärpatrouille lieferte ihn der

Polizei aus , die ihn allerdings nach schnell erfolgter Ausklärung

des Thatbestandes bald wieder entließ . Man müßte wenigstens

erwarten , daß diese verhängnißvollen Wege als verboten ve -

zeichnet wäre » , aber das ist nicht der Fall . Vorige Woche erst

wurden die wiederholten Festnahmen von Ausländern in der

Stadtverordnetenversammlung als der Stadt nicht nützend be -

sprochen und die Bürgermeisterei versprach , sich mit der Militär -

behörde ins Einvernehmen zu setzen , um eine Abstellung des

jetzigen Mißstandes herbeizuführen . — Nur wenn der Geldbeutel

der �Bourgeoisie in Gefahr ist , wendet sie sich gegen dergleichen

Uebelstände .
Das Licht des Herrn Dr . Deter soll auf einen hohe »

Scheffel gestellt werden . Er soll nämlich , wie die „ Kreuz - Ztg . "

mittheilt , in den Reichsdienst übernommen werden , doch soll er

nicht in Berlin zur Verwendung kommen , sondern wieder auf

afrikanischem Boden in Thätigkeit trete ». Die „ Kreuz - Zeitung "

deutet an , daß Herr Peters eine ähnliche Expedition in das

Innere zu führen haben würde , wie gegenwärtig Emin Pascha .

Keziiglich der Frage des Sonaiisteugrsechcs soll Fürst
Bismarck neuerdings einem Berichterstatter der pauslavistischeu
„ Nowoje Wrcmja " gegenüber sich bekanntlich geäußert habe » , je

später Vorkehrungen gegen die sozialistische Gefahr getroffen wür -

den , um so blutiger ivürde das Ende sein . Hierzu bemerkt der

Stöcker ' sche „ Reichsbote " : „ Blutiger kann das Ende sicher nicht

werden , als dasjenige , zu dem uns die falsche Sozialpolitik des

ehemaligen Reichskanzlers mit Nothweudigkeit gedrängt hätte .

Gerade das Blut soll za durch die kaiserliche Reform vermiede »

und an seine Stelle der friedliche Ausgleich gesetzt werden ; aber

Bismarck scheint voii dem u « bekehrbaren Phantom beherrscht , daß

es in der soziale » Frage unter allen Umständen zu Blut kommen

müsse , während zunächst doch nur feststeht , daß es unter ihm und

seiner aus Mißtrauen und Menscheuverachtuug geborenen mecha -

nischen Gewalldiplomatie der letzten Jahre , die auch i » den eige -

nen Unterthanen eine Art äußere Feinde erkennt , zu Blut gekom -

inen wäre . Es ist gut , daß er nicht mehr in der Lage ist , durch

eine solche an der falschen Stelle angeivendete Blut - und Eisen -

Politik das nationale Sedan von 1870 durch ein inneres von

1890 in Frage zu stellen . " — Welche Belehrung ! Und das

schreibt das Blatt , zu dessen intimsten Freunden der Puttkamer ,

der „Kanonenköllig von Stolp " gehört . Wir lrauen aber dem

Frieden nicht .
Dresden , 25, Juli . Von der hiesigen Polizeibehörde wurde

der Zigarrenarbeiter Levy auf Grund des sächsischen Aus -

weisungs - Paragraphen , welcher die Beschränkung des Aufenthalts

sür vorbestrafte tziicht - Sachsen gestattet , aus Dresden allsgewiese ».
Levy hat unlängst als Herausgeber eines sozialdemokratischen
Flugblattes eine halbjährige Gefängnißstrafe verbüßt . — So ver -

stehen die sächsische » Behörden den praktischen „ Ersatz " des

Sozialistengesetzes .
Dürnberg , 24. Juli . Tie „ Fränk . Tagespost " giebt Kennt -

«iß von einer intercfsanten Ministerialeiltschließuug bezüglich der
Streikbewegung . DaS Blatt theilt nämlich mit , daß in der

Nachbarstadt Fürth der Vorsitzende des dortigen Streikkomitee ' S
der Stuckateure mit Verhaftiliig bedroht worden sei , weil er sich
im Bahnhof ausgehalten habe , um zu beobachten , ob fremde Ar¬
beiter ankomnien . Auf erhobene Beschwerde iei dann von dem

Bürgermeister in Fürth eröffnet ivorden , daß eine Ministerial -
Entschließung vorliege , wonach streikenden Arbeitern der Zutritt
zu den Bahnhöfen verweigert werden müsse .

D�. . » . ' U? Kt » macht " , das neue sozialdemokratische Organ
für das östliche Westfalen , erscheint nicht , Ivie infolge eines Miß -
Verständnisses in unserer Nr . 168 mitgetheilt wurde , in Herford ,
sondern in B i e l e s e l d. In Herford fand am 20. d. M. eine

Konferenz statt , auf welcher die Verbreitung der „ Volksivacht " in
den Bielefeld benachbarten Reichstags - Wahlkreisen besprochen
wurde . Die „ Volksmacht " ist eine täglich erscheinende Zeitung
und wird in ihrer eigenen Druckerei zu Bielefeld hergestellt .

Erklärung . Auf einer Reise begriffen , kommt mir nach -

träglich die Nr . 18 der „ Sachs . Arbeiter - Ztg . " vom 23 . Juli zur

Hand , in welcher unter deff Ueberschrift „ Der 1. Oktober " ein

Herr W. einen Artikel veröffentlichte , in dem in beleidigender

Weise die Parteileitung angegriffen wird . Da ich als Mitglied
der Letzteren mich persönlich durch denselben beleidigt fühle , werde

ich dem Angreifer die passende Antwort zu Theil werden lassen ,

sobald ich nach Hause zurückgekehrt bin , was voraussichtlich Ende

dieser Woche der Fall sein wird . Alsdann werde ich auch ein

Wort mit der Redaktion der „ Sächs . Arbeiter - Ztg . " sprechen , die

es als ihre Hauptaufgabe zu betrachten scheint , durch fortgesetzte
dunkle Anspielungen und Verdächtigungen Mißtrauen und Zer -

würfniffe in die Partei zu bringen , und es durch ihre ewigen

Taktlosigkeiten glücklich dahin gebracht hat , selbst von der gcgneri -

schen Presse als enfant terrible der Partei bezeichnet zu werden .

Glaubt man Grund zu Anklagen zu haben , so. soll man die

Personen und Thatsachen bezeichnen , gegen welche sie gerichtet
sind , dami diejenigen , die es angeht , antworten können . Das ist
die Kampfweise ehrlicher Männer . Jede andere Kampfweise ist

Bubenhaft .
E i s e n a ch , den 27 . Juli 1890 .

A. Bebel .

Großbrltaunien .
Dover . 27 . Juli . Die Heizer und Beamten auf den

Dampfern der London - Chatam - Dover - Eiscnbahngesellschaft , welche
gestern den Dienst einstellten , wurden durch andere Beamte ersetzt ,
von denen die meisten aus Calais ankamen . Die Abfahrt des

Dampfers verzögerte sich dadurch um 4 Stunden .
C a r d i f f , 28 . Juli . Alle Dockarbeiter begannen gestern

die Arbeit einzustellen und beabsichtigen dieselbe nicht wieder aus -
zunehmen , außer , wenn die Zahlungstermine geregelt würden .
Die Geschäfte werden vollständig eingestellt werden .

Frankreich .
Paris , 27. Juli . Der Depntirte Brisson gedenkt , wie ver -

schieden ? Blätter melden , seine Interpellation wögen des englisch -
deutschen Abkomniens betreffs Sansibars vor dem Schlüsse der

Session zu erneuern .
Die Deputirten des Departements Alpes Maritimes beabsich -

tigen die Haltung des Nizzaer „ Pensiero " in der Nizzaer Flaggen -
Affäre in der Kammer zur Sprache zu bringen .

Brü
Justizmini '
Körperscha

Kelgien .
sei . 25. Juli . Auf Anregung des gegenwärtigen

sters , des Herrn Lejeune , haben die gesetzgebenden
. . . . . . . sten Belgiens das Gesetz im Jahre 1888 angenommen ,
durch welches die bedingte Verurtheilung und die bedingte Frei -
lassnng zur Einführung gekoinmen sind . Der Justizminister hat

jetzt der Deputirtcnkammer einen Bericht über die Ausführung
dieses Gesetzes in den 19 Monaten — Juni 1888 bis Dezember
1889 — zugehen lassen , welcher beweist , daß die bedingte Ver -

llrtheilung in ansehnlichem Umfange angewendet wird . Von

61 787 Verurtheilungen waren 8696 bedingte , also 14 pCt . Die

limburgischen Gerichtshöfe haben im Verhältnisse die meisten be -

dingte » Verurtheilungen zugestanden ; im Bezirke Tongres waren

von 1999 Verurtheilungen 664 bedingte , also 86 pCt . , im Bezirke
Hasselt beträgt die Zahl der bedingten Verurtheilungen sogar
44 pCt . Nächst diesen ist das Gericht in Nivelles ( Provinz Bra -

baut ) das nachsichtigste ; 30 pCt . seiner Verurtheilungen waren

bedingte . Das strengste Gericht des Landes ist das luxem -
burgische Gericht in Arlon , welches bei 1592 Verurtheilungen
nur 16 bedingte , also 1 pCt . zugestanden hat . Die drei Appell -
Höfe des Landes in Brüssel , Lüttich und Gent haben
43 Male die von den Gerichtshöfen erster Instanz aus -

gesprochene Vergünstigung einer bedingten Verurtheilung ver -
worfen , dagegen haben sie dieselbe in 67 Fällen , in denen die

Gerichtshöfe erster Instanz diese Vergünstigung verweigert hatten ,
zugestanden . Die Friedensrichter haben von der bedingten Ver -
urtheiluna nur einen mäßigen Gebrauch gemacht ; von 284 000
Verurtheilungen waren 13 000 bedingte , kaum 5 Prozent . Am
meisten ist die bedingte Verurtheilung bei Diebstählen , Schlägereien
und Verletzungen zugebilligt worden . In Betreff der bedingten
Freilassung lagen dem Justizministeriuin 472 Anträge , welche
theils von den zuständigen Behörden , theils von Verurtyeilten gc -
stellt worden waren . Bewilligt wurden 172 bedingt ; drei mußten
wegen neuer Vergehen wieder in das Gefängniß abgeführt werden .
Der Bericht hebt besonders hervor , daß bei Vergehen gegen die
Sittlichkeit , da stets ein Mückfall zu erwarten , die bedingte Frei -
lassuna nur in einem Falle gewährt worden ist . Somit hat dieses
neue Gesetz eine » einschneidenden Einfluß auf die Rechtsprechung
in Belgien ausgeübt .

f-pfifil-tt.uli . In einer heute hier abgehaltenen
Versamnilung von Arbeitern ist beschlossen worden , den Arbeiter -
ausstand in Manresa weiter zu unterstützen .

Amerika .
Ans Buenos - Ayres , der am La Plata gelegenen Haupt -

stadt der südamerikanischen Republik Rio de la Plata oder
Argentinia , waren seit Mitte dieses Monats die widersprechendsten
Mittheilungen verbreitet worden . Am 19. d. M. traf zugleich
mit der Meldung , daß zum Januar künftigen Jahres eine
Nationalversammlung behufs Ernennung eines Präsideutschasts -
Kandidaten einberufen werden würde , die vtachricht ein , daß ein
Koniplot gegen die Regierung entdeckt und die Garnison verstärkt
worden sei ; man habe mehrere höhere Offiziere und Soldaten
verhaftet und die Bewachung der Regierungsämter durch Kavallerie -
Abtheilungen angeordnet . Von offiziöser Seite waren diese Mit -
theilungen zwar dementirt worden , aus privaten » Wege aber
berichtete man bald darauf nach London , daß die politische u>»d
finanzielle Lage der argentinischen Republik in Wahrheit durchaus
kritisch sei . Die Verschwörung könne nicht mehr abgeleugnet
iverden , sie uinfasse auch die Provinzen und bezivecke die Ver¬
bannung des Präsidenten von Argentinien .

Zuerst schien , als ivürde die Regierung sich behaupten . Die
neuesten Depeschen aber »nelde » den Sieg der Revolution . Sie
lauten :

London , 26. Juli . Dem „Reuterschen Bureau " wird aus-u. . . i ät ; ' - omtau wiro aus
« teuorAp «a uoai heutigen Tage gemeldet : Heute früh brach in -
folge eures Aufstände » der Truppen eine Revolution aus . Auf dentmvS n r\i* .wt �(1� 02V. . . r « « «• •

� � - - W« � „. . . yy v,» VWMVt/ %VWiiiVLVil vt
Straßen »vird geschossc », alle Läden sind geschlossen .

Buenos - Ayres , 26 . Juli . Die Mannschaften des10. Regiments , »velche hier im Kantonnement liege », haben sichauf Anstiften ihrer Offiziere empört . Die Lokalbehörden und die
Regierung ergreifen energische Maßregel », um die Empörung zuunterdrücken und versuchen mit Hilfe der Polizei , die Aufftän -digen zu isvliren . Der Aufstand hat fast einen allgemeinenCharakter und die Anführer sind Herren in ihre » Kantonnements .Der Belagerungszustand ist proklamirt worden , die Börse unddie Banken sind geschlossen .



London , 27 . Juli . Nach einem Telegramm des „ Reuter ' -
fchen Bureaus " aus Buenos - Ayres fanden gestern Nachmittag
zwischen den aufständischen Truppen und der Regierungspartei
schwere Zusammenstöße statt . Viele Personen sind getödtet
worden . Die Rebellen zogen nach dem Viktoria - Platz ,
wo das Palais des Präsidenten und das Rathhaus ge¬
legen sind . Der Präsident floh nach Rosario . Die Ge -
schäfte stocken . Einige Stunden später rief die revolutionäre
Regierung Älrem zun , Präsidenten und Nomero zum
Finanzminister aus . Die Revolution breitet sich stündlich weiter
aus . Die Behörden bewahren jedoch die Ordnung .

Paris , 27 . Juli . Hier eingegangene Telegramme aus
Buenos - Ayres bestätigen , daß daselbst gestern Nachmittag zwischen
den Aufständischen und den Anhängern der Regierung heftige
Kämpfe stattgefunden haben . Auf beiden Seiten wurden viele
Personen getödtet und verwundet . Die Aufständischen scheinen
über reiche Mittel zu verfügen und geschickt geleitet zu werden ,
auch besitzen sie große Sympathien bei oen Truppen . Der Prä -
sident von Argentinien ist nach Cordoba abgereist . Die Bevölke -
rung verhält sich ruhig .

New - Jork , 27 . Juli . Nach weiteren Nachrichten aus
Buenos - Ayres ging die aufständische Bewegung von der
Union Civica aus , welche von zwei Bataillonen der hiesigen
Garnison unterstützt wurde . Präsident Celman hat in der
ganzen Republik den Belagerungszustand erklärt und die
National - Garde unter die Waffen gerufen . Fünf andere

Bataillone und ein Theil der Artillerie erklärten sich zu Gunsten
der Aufständischen . Die Bureaus der Post - und Telcgraphenver -
waltung sind von Militärabtheilungen besetzt . Wie eS heißt ,
hätten die Aufständischen bisher vollkommenen Erfolg gehabt ; der
Gouverneur von Buenos - Ayres ist schwer verwundet ; General
Campos , welcher anläßlich der Entdeckung der letzten Ver -
schwörung verhaftet wurde , ist von den Aufständischen in Freiheit
gesetzt worden .

London , 28. Juli . Nach einem Telegramm des „ Reuter -
schen Bureau ' s " aus Rio de Janeiro von gestern melden dort ein -
getroffene Nachrichten aus Buenos - Ayres , daß die Aufständischen
unter den Generalen Campos und Arredontio — aus
5 Bataillonen Truppen , 2 Bataillonen Bürgerwehr und einem
Korps Kavallerie bestehend — sich des Arsenals , der Kasernen und
des Platzes Lavalle bemächtigt hätten . Die Regierung befehligt
über mehr als 7 Bataillone und erwartet die Ankunft anderer
Truppen aus Zarate . Während der gestrigen Zusammenstöße
wurden viele Gebäude zerstört . Die Marine bleibt ueutral . Der
Vizepräsident Pellcgrine wird die Präsidentschaft übernehmen .

Paris , 28. Juli . Wie aus Buenos - Ayres von gestern ge¬
meldet wird , zeige sich auch ein Theil der Flotte der Revolution
günstig gesinnt und habe den Stadttheil am Hafen bombardirt .
Die der Regierung ergebenen Truppen begehrten nach denselben
Meldungen einen Waffenstillstand bis heute 10 Uhr .

London , 23 . Juli . Nach einer Meldung des „ Reuter -
schen Bureaus aus Buenos - Ayres von gestern Nachmittag 5 Uhr

und

Nr.

40 Minuten wurde der hartnäckige Kampf der aufstän
Truppen mit denen der Regierung in den Straßen
und letztere geschlagen . Der Verlust an Getödteten
mundeten wird aus Tausend geschätzt . Das -r .

gebäude , sowie die Kaserne , welche von den Truppen

gierung beseht waren , wurde bombardirt . Ein WstWl d
von 24 Stunden machte dem Kampfe ein Ende , die y"11
es mit den Aufständischen .

Den letzten Meldungen aus Guatemala zufolge, **
j

dortige Revolution unter General Ezeta zunächst gegs>' ,
gierung Barilla ' s gerichtet . Eine Anzahl Soldaten weigel
weiter Dienst zu thun , weil sie keinen Sold empsistgeN;
fürchtet , die Truppen würden gemeinsame Sache wst °e

, �
ständischen machen . Barillas hat über die ganze Repus A c

Belagerungszustand verhängt ; einige Anstifter des AM � fj ».
sind verhaftet worden , die Truppen von San Salvador P ' *

Anmarsch auf die Hauptstadt begriffen sein . „ «
London , 28 . Juli . Nach einer Meldung des „ Rem .

Bureaus " aus New- Iork wäre der zwischen den � man i
Guatemalas und San Salvadors bei Chmgo stattgehabt « der y,
sehr ernst gewesen . Auf Seiten Guatemalas betrage a>ö. , �
der Verlust 600 Mann , der Verlust der Truppen San u
wird auf 2 Offiziere und 87 Mann an Tobten und Lerio »

�
angegeben . '

g-wisi

Theater .
Dienstag , den 29 . Juli .

Frirdrich - MUHelmftädt . Theater .
Der arme Jonathan .

Maliner - Theater . Mamsell Ni -
tauche .

NiKtoria - Theater . Stanley in
Aftika .

Gstend - Theater . Der Hypochonder .
KelteaUianre • Theater . Der Nau¬

tilus .
Kaufmann ' « Uariötä . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung . _

Englischer Garten .
Direktion : C. Andress , Alexander

straße 27c .

Auftreten der Kostüm - Soubrette Fräul .
Vermont .

Auftreten des Gesangshumoristen Herrn
Jona : .

Auftreten der Duettistinnen Geschwister
de la Terra .

Auftreten des Tanzkomikers Herrn
Schmidt : .

Auftreten der Jano - Troppe .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

Sonntags SVa Uhr .
Entree Wochentags u. Sonntags 80 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .
Der Garten ist an Vereine f. Sommer -

festlichkeitenm . Spezialitäten - Vorstellung
zu vergeben . _ _

EtaWement Buggenhagen
am Mopitzplatz .

Täglich :
Grosses Garten - Concert .

Direktion A. Uödmann .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

hin fr Aß Wochentag » 10 Mg. ,
üillll cd gong , nnd Festtags 25 Flg .
Bei ungünstiger Witterung in den

unteren Restaurationsräunien .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

Die oberen Säle bleiben bis auf
Weiteres wegen Renovirung geschlossen .
641 F . MUller .

Passag - 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab .
Kaiser - Panorama .

Hervorrag . Sehenswürdigk . d. Residenz .
Zun » ersten Male :

Vasstonospiele , Gberammergau
und Umgebung .

Neu ! Zum ersten Male ;
G» st » Reise durch da « malerische

Salzhammergut .
Eine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .

Abonnement 1 M.

ZchirMe
Königgrätzer - Strasse 10 , I . ,
geöffn . wochentags 8 —10 u. 5 —7 Uhr .

Kehandlung und Zahnziehen
SMT unentgeltlich . " WßW

Alles Uebrige wie in der Königlichen
Zahnärztlichen Poliklinik . 1006

Priv . - Praxis bleibt Potsdamerst . 4. 10/5 ,

Bruchbändei «
u. s. w. dauerhaft gearbeitet , sowie
siimmtliche Artihel zur Kranken¬

pflege empfiehlt 499

j . Ch . Pollmann ,
30 Linien st raße 30 .

Lieferant f. sämmtl . Krankenkassen .

RheililändUer Imwtl ,
gen . : „ Die fidele Uagelkiste " ,

Berlin N. , Elsasserstraße 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Im Fokal photographisches
Atelier zur Benutzung . — Jeder
Gast , auch wenn derselbe nur für
10 Pfennige verzehrt , wird

gratis photograchirt
und erhält sein Bild sofort als

Gratispräsent . Höchst scherzhaft !

H. Schnitze ( mit ' n tz).
Einzige KeUe�PHolographie

Koh - Tabak
Größte Auswahl , billigste Preise .

667 G. Elkhnysen , Münzstr . 10 .

Achtung , KUdhaner !
i In Betreff des Inserats von G. Brock¬

meyer , Hamburg , Cremon 11, zur Kenntniß ,
daß in dieser Werkstatt Differenzen mit den

Kollegen bestehen und Zuzug streng fern zu
halten ist .

_
Die Kommission .

Freie Volksbühne .

föroic GnMe LersmmlW fit Damen M ßerren
Dienstag , den 29 . Juli , Abends 6Vs Uhr , im Höhmische » Krauhanse ,

Landsberger Allee 11 —18 .

Tagesordnung : 1. „ Die freie Volksbühne " , Referent Dr . Bruno Wille .
2. Diskussion . 3. Wahl eines provisorischen Vorstandes . 1363

Zu dieser Versammlung ladet besonders Diejenigen , die sich bereits zum
Eintritt in die „freie Volksbühne " gemeldet haben , ergebenst ein

_ _ Der Einberufrr .

Große Dersammlnng
d. soziMemökt. Wnhlveteins l L Verl . ReiW. -Wahlkteises

am Dienstag , den Ä0 . Juli , Abend » 8Va Uhr ,
im Kokal Conceit - Park Victoria , Frankfurter Allee TÄ — 73 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn J. Semmel über : „ Die Bedeutung der Zabnheil -

künde . " 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten , Verschiedenes und Fragen .
Neue Mitglieder werden aufgenominen . Gäste haben ZutritL

Mitglieder werden gebeten , zahlreich zu erscheinen .
1405

_ I . A. : Der Vorstand .

Die

Große öffentliche Versammlung
der IMaler iml) vetmudteu Berlissgellchn Betlins

am Mittwoch , den 30 . Juli , Abends 8 Uhr ,
in Feuerstein ' s Salon , Alte Jakobstraße Nr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Die Lage des Hamburger Streiks . Referent : Herr Millarg ,
2. Diskussion .
3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten Entree nach Belieben .

Der Einberufer .

_ O tto Pusde , Adalbertstr1420 6.

Fach verein der Tischler .
Mittwoch , den 30 . Juli , Abends S' /a Uhr ,

in Jordans Salon , Nene Grünstraße Nr . 28 :

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Gerisch über ; „Lessing und seine Zeit und die unsere .
2. Berichterstattung des Vorsitzenden über die von bei » Mitgliedern des

Vereins angestrcngtei » Prozesse in gewerblichen Streitigkeiten .
3. Diskussion . Verschiedenes . Fragekasten .
Die Kollegen der Treppengeländer - Branche werden ersucht , bezüglich

Regelung ihrer Aufnahme in der Versammlung anwesend zu sei . Mitglieds -
buch ist mitzubringen .
1421 Der Dorstand .

Große öffentliche Versammlung
der Weißgerder und Kerufsgenoßen

am Dienstag , den 29 . Juli , Abends 8 Uhr ,
in Weimann ' s Volksgarten , Badstraße 54 —56 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht über den Kirchheiner Streik und unsere Stellung zu demselben .
2. Bericht der Revisions - Kommission .
3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen bittet 1426

_ _ __ Der Einberufer .

Centrai - Krankenkasse der Maurer , Steinhauer , Gypser
und Stuckateure „ Grundstein zur Einigkeit " .

Ta die am 20 . d. M. vorgenommene Wahl vom Vorstande als stattlten -

widrig beanstandet ivorden ist , findet am Mittwoch , den 30 . Inli . Abend »
prär . 8' /a Uhr , in Scheffer ' s Lokal , Jnselstr . 10, eine Mitglieder -
Versammlung statt .

Tages - Ordnung : 1. Wahl des Bevollmächtigten , des Schrlshuhrers und

Stellvertreters , des Kassirers sowie der Revisoren . 2. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

1406 _ _ I . 31. ; Karl Weiße , Tcgelerstr . 27.

Kaiser - und Kaiserin - Friedrich - Kinderkrankenhaus .
Das Kinderkrankenhaus Reinickendorferstrasse { 32

wird am I . August d . J . eröffnet .
Poliklinik für innerlich kranke Kinder täglich

von 10 —12 Uhr Vorm . ,
äusserlich kranke Kinder täglich

von I — 3 Uhr Nachm .
Der Pavillon für diphtheriekranke Kinder wird am

8 . August eröffnet . 13 <4

Das Cnratorium .

• i ii

Gr. üffiitl. Weider - VersMiM
am Mittwoch , den 30 . Juli , Abends 81/ » Uhr,

in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße 77 -

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Stadtverordneten H e i n d 0 r f : „Die jw _

bewegung und ihre Einflüsse in der Entwickeluna derselben . ?' �
2. Diskussion .
3. Wahl einer Lohn - Kommission .
4. Verschiedenes . - i
Erscheinen aller Kollegen nothwendig . »

Di - Agitation « Somwilsto » . fHch
_ de « dentfchrn Schn - ider - V er

1419

U. id in so kurzer ZelP
getrocknet /

Jo dos ! « _
Suter' sctieFossbatn - .
Gltisur -Lock-Forbe
und kostet nur
75 Pf, das Pfund.

1 mkilm - BtmrM # ;
Orocknet in 4 —5 Stunden hart und glänzen�

_ _ macht das Ueberlackiercn überflüssig . Da#
unangenehme Kleben ist vollständig ausgeschlossen «
Nasse Witterung hat keinen Einfluss auf meine

Farbe . Aufträge führe nur
gegen vorherige Einsendung
des Betrage * oder gegen Nach¬
nahme aus. Preis 4 Pfund
75 Pfennige ,

R. J. Suier ,
Berlin N. ,

Zkmskirchstr . No. 44.
Kastanien - Allee No. ß ®

e ößeiltl.
der Vergoldet, Vergoldermeil

und Kerufsgenossrn
am Mittivoch , den 30 . Juli , Ab . 8 Uhr ,

bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 .
Tagesordnung :

1. Vortrag von Herrn Max Baginskl .
2. Wahl von 2 Kommissionsmitgliedern .
3. Streikangelegenheiten .
4. Verschiedenes .

Aller Erscheinen ist dringend noth¬
wendig .

_ Dir Einbrrufir .

Wung ! Ardeitersrallell!
Den geehrten Danien empfehle

Atelier z. Anfertigung von

st ii nt o n *
sowie aller Art Damen - Kon -

fektion und Kinder - Garderobe .

Eleg . Straßen - Kostüme von 10 M . an .

Lihr - Institut ( Methode Kuhn . )
J. P. Müller , Zimmerstr . 53 , 3 Tr . rechts .

�lujiuuy
Den

JU mein '

A. Goldschmidt ,
Spandailerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Grösste Auswahl .

Garantirt stcher brennende
SfOT Tabake . " WfS

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sümmtliche im Handel
befindlichen sttohtabake sind am
1653 Lager .

A. Golschmiat , Spandauerbr . 6,
am H acke' schen Markt .

Jede Uhr » ' A . Ä
1,50 KSark

unter Garantie des Gut - und Nichtig-
gehens . Kl . Reparaturen entsp . billig .
Lager aller Arten Uhren , Gold - nnd

Silberpaaren . 674

CWlinCiPh - launynsti ' . 38 ,
» " UliOoil , n. d. Oranienplatz .

Spiegel und

PoIstcrwaaren . S
eigener Gr . Lager , bill . Preise . {

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hos parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkitnft .

TepHe WebGler »
jed . Art u. Größe , Portisren , Gardinen ,
Tischdecken , Läuferstoffe , Steppdecken
unterm Kosteiipreis . Einzel - Verkauf
Teppichweberei Zimmerstr . 86 ,
Hof part . 853

Empfehle mein Geschäft in frischen
Blnmeit und Kränzen . 840

Robert Meyerf
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

Mermgell . - � 9r - Sc�t�
» Andreasstr . 23 , H. p.

So manche alte Jungser th >
liebt ,

Doch so eenen , wie unser .
ziveeten mehr

Mit dem rothen Rüpel sehr
kannt ,

Dieweil Er , Peter Schill "
wird genanm - . �

Ein dreimal donnerndes
heuttgen Wiegenfeste

Die aalen Kchrubenbrü » � ,

_
w - a v .

Unserm Genossen Karl
seinem heutigen Wiegenfeste
inal donnerndes Hoch, daß vte >> sll

straße wackelt .
Die Genossen ans dem Süjr� /

Echten

Mpuftt A
ä Fl . siel . 75 Pf . «näjl

Verl. Gckeihe- Umnlel W

ZugberlMkur, ,

j

empfiehlt die Groß- Destillatl0 > �zl

Letla « & Keil , �
an der Rosenthalerstraßr -

Geschäftsschluß Abends » U»

Sonntags 1 UhiJ .

Allen Freunden u. Genossen ( �9
hiermit mein

Weisz . « . Kairisch - Ki - " ! "

A. Linncken ,
Restaurant zur Flöte , Beusse

Echt Bayerischer
Marke Schnh

ist der beste Schnup
Zn haben In allen

Plakate erkenntl . Ztgarreng��

Vöckhstr . 44 bei Rösler .

1 Gägarrertf ,
besonders gut und preisiverty .

H. Goerlitzer «
Granienstr . 199 , nahe

Eine angenehme Schlafstelle �

straße 144 , H. l. 4 Tr .

1 möbl . Schlafstelle . Ein

Schlecht , Grüner Weg 88 , a
M

Möbl . Schläfst . ,
K u b i ck ,

lein tüchtiger Uügler ans

Jaquets verlangt C. '

78 Naunynstst . �1427

!:

Verantwortlicher Redakteur : Curt Kaake in Berlin . Druck und Verlag von Wae Fading in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu eine i ?' 1
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
Nr. 173 . Dienstag , den SS . In » 1890 . 7 . 17 . Jahrg .

&} | !« Sarge des Unternehmerthunls
� lnr die »Dohlfahrt " der Ardeiter .

Teuls »��" sch ° n öfter Anlaß , daran zu erinnern , daß es in
Cltlß tlnrf * Cnf*** Ooif TMrt
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' •1' m welchem Umfange und unter Annahme welcher
! nn die soziale Frage anzuerkennen und nnt welchen

� lre Lösung zu bewirken sei .
� ' » waltet jetzt der Streit .

im Jahre 1866 machte der Professor Fr . Alb . Lange die

# # # #
# # # #
afhli n >° m" �U vorzugehen , m. H

. . . . . . .

Ml>en nij,.7- November 1881 : daß die Heilung der sozialen

. emoiratis� vussck ) ließlich im Wege der „ Repression sozial -

s°?„ "pvsniv - » �Ausschreitungen", sondern gleichmäßig auf dem
n werdx Förderung des Wohles der Arbeiter " zu suche »

JieÜ
der Neichsgesetzgebnng fügte sich dieser veränderten

?' e Berathungen über die von der Regierung vor -

«( tonen" sozialpolitischen Gesetze gaben ihr beständig Anlaß .

tf�iibitntiä oß man es bei Kranken - . Unfall - , Alters - und
�3 wlSacrfiAi »rifMrt Xav «fvXo. ' fjr titHhf Tipmpnhßn lassen bürre .

- wer " L°lmehr-i . hch' Ji"' ? der Arbeiter nicht bewenden lassen dürfe ,

®ache der „ freien Entschließung der Unter -

wch Schaffung von „ Wohlfahrtseinrichwngen für
an der Lösung der sozialen Frag » sich zu be -

8?." Ge��lNerthum begriff diese Mahnung und ließ sich

. . . . . .

fe
'

ten
die

sei klug gehandelt im eigenen Jnter -
' '

Wohlwollens " zu geben . „ Tie

Ye N' n" sollen " — so meinte einmal recht pfifsig die . „Nord -
� dje »"««meine Zeitung " - „ auch ihrerseits dazu bellragen
»«erden , �orwände zur Unzufriedenheit

'
der Arbeiter beseitigt

$ * Ar A. ?. . Je,i oimgen Jahren bte „Wohlsahrtsemrich -

den �Mn d. - »
' den Hauptpunkt auf dem sozialpolitischen

>»». �teress . , . . , "n/eniehmerthums , wie überhaupt der herrschen -

» « betznd . n �»mchtungen . In den Berichten der Fabrikinspek >
sich darüber regelmäßig besondere Abhandlungen

k Betr »�?� Maßgabe spezieller Vorschrift der Regierungen .
0 finden , ■ mir diese Einrichtungen mit unbefangenem Blick ,

[«»betg n ' daß dieselben durchweg rechnen mit gewissen , be-
« g?««vortretenden Bedürfnissen der Arbeiter . Wir haben" «O, f if — &- • � - -■ --»- . - ». f —. ■. ««•.

fe " Isitt die Arbeiter

�mnabw . �"dustrien Bade '

«Ngen ift
der Mahlzeiten u.

viel Staub und Schmutz er -

Einrichtungen , Lokalitäten für

s. w. Bon derartigen Ewrich

ilWMMM
uu- e»

den ,
gesetzlich vorgeschriebene ) .

. . . . .

Unternehmer ein besonderes „Verdienst zu ton -

Wenn der Arbeiter " im Interesse ' des Unter -

sich
� nicht nicht m- JH- etnub und dem Schmutze preisgiebt ,

�reinige»
billig , daß ihm Gelegenheit geboten wird ,

tkch?//uchen tindÄ�. �' uderbeivahranstalten, Fabrikschulen , Ar -

� Arbeiterivohiu 3Ut �' eferun9 billiger Speisen und Ge -

y
M

m

ttjä

( fB»r*n das ctasiV"- . Wir erinnern unt . , „ wp

. . . . .

■ „

Ion « dlistrien . »„«««' cht in Hannover in einem Prozeß gegen

?nt(m5u�utti £en9efe!lfc{)n,t " ' «««" «. «merbsmäßiger L. eferung
liege im

�nleresse ' �' m«« an die Arbeiter� «Härt�hat�. �

KMMZM -woraus ihnen

Unternehmerthuln
_ gin -

WS
�n. gehen in der Regel dahin , vnp
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ß
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Wohnung verlassen muß , wenn er aus dem Arbeitsverhältniß
austritt . Schon Eeheimrath Engel , der frühere Leiter des

preußischen statistischen Bureaus , hat in einer im Jahre 1373 er -

schienenen Abhandlung über die Wohnungsnoth diese Thatsache
als einen Beweis dafür angeführt , daß von solcher „ Lösung der

Wohnungsfrage " im Sinne des Unternehmerthums , zwecks Fesselung
der Arbeiter , nichts zu halten sei.

Weiter steht es fest , daß in der Regel die durch die „ Für
sorge " des Unternehmers ermöglichte billigere Wohnung , die

Lieferung billigerer Lebensmittel nicht ohne eine dem Arbeiter nn

günstige Einwirkung auf die Lohnhöhe bleibt . Die erzielte BermiN '

derung der Ausgaben des Arbeiters giebt die Norm , die Löhne
entsprechend zu reduziren ; man glaubt , durch Festsetzung einer

solchen Norm den Arbeitern „ jeden Vorwand " für die Forderung
höherer Löhne zu nehmen und ihn auf einer bestimmten Stufe
der Lebensstellung , welche bestenfalls das Existenzminimum bedeutet ,
ein für alle Mal festhalten zu können . In dieser Rücksicht haben
die betreffenden sogenannten „Wohlfahrts - Einrichtungen " geradezu
eine kulturfeindliche Tendenz . Denn der Fortschritt der Kultur

bedingt eine der jeweiligen Kulturhöhe entsprechende permanente
Hebung der Lebenshaltung der arbeitenden Klassen .

In erster Linie sind es Erwägungen dieser Art , welche in den

Arbeiterkreisen das Vertrauen zu den so sehr gerühmten „ Segnungen "
der betreffenden Einrichtungen verhindern . Es kommen aber noch
Gründe anderer Art hinzu dafür , daß gerade die gebildeten ,
wirthschastlich und sozial aufgeklärten Arbeiter den „Wohlsahrtsi
Einrichtungen " keine Sympathie entgegenbringen /

Jede dieser Einrichtungen offenbart die Tendenz einer Be -

vormundung , deren Berechtigung man unter dem Gesichtspunkte
der Zweckmäßigkeit füglich gelten laffen könnte für unselbstständige ,
des Selbstbewußtseins und der Selbstachtung bare Menschen , —

keinensalls aber für solche Arbeiter , die selbstständig im sittlichen
und rechtlichen Handeln , erfüllt vom Bewußtsein ihrer menschlichen
und staatsbürgerlichen Rechte und Würde sind , denen das Wort

„freier " Arbeiter keine inhaltlose Phrase , sondern eine ernste Wahr -

heit von tiefgreifendster und umfassendster praktischer Bedeutung ist .

Solch ' einArbeiter setztseinenganzenStolz darin , inseinenpersönlichen

Angelegenheiten , besonders in Sachen seiner Lebcnshalrung , selbst -

ständig zu entscheiden . Muß er schon mancherlei Roth in den

Kauf nehmen , so sucht er auf Grund persönlicher und gemein

samer Initiative mit seinen Standesgenossen ihr zu begegnen . Er

fordert vom Unternehmer unter der bestehenden Wirthschafts -

ordnung einen zur Befriedigung seiner menschlichen Bedürfnisse

ausreichenden Lohn für seine Leistungen und vom Staate und

von der Gesetzgebung gründliche wirthschaftlich - soziale Reformen .
die Herbeiführung einer die Rechte und die Wohlfahrt der Arbeit

sichernden Wirthschaftsordnung . Er will als freier Arbeiter , als

gleichberechtigter Mensch keine Vorinnndschast des Unternehmers ,
kein Almosen , keine „ Wohlthätigkeit " , sonvern sein Recht , sein

gutes , unverjährbares Recht , vom Erlös seiner Arbeit menschen -

würdig zu leben ohne fremde Hilfe , ohne Bevormundung .

Bildung , Ausklärung , Wissen und Sittigung verlangt er vom

Staate auf Grund eines guten Volksschulwesens und nicht von

den Fabrikschulen , den Lesezirkeln und sonstigen „ Bildungs -

Institutionen " des Unternehmerthums . Auch die Lösung der

Wohnungsfrage erkennt er lediglich als eine Aufgabe des Staates ,

bezw . der Gemeinde , und nicht als eine Aufgabe der „ Arbeits -
Herren " . Die Ausbildung seiner Töchter im Hausfrauenberufe
erivartet er von der Familie und nicht von den „ Haushalts -

schulen " , welche Fabrikanten für ihre jugendlichen Arbeiterinnen

gründen . Er empfindet es als eine Beleidigung , sich sagen zu

lassen , er müsse durch die Kaffeeküchen des Unternehmers vor

„ übermäßigem Branntweingenuß " , durch Arrangement von

Unterhaltungen seitens des Unternehmers von „ unlauteren

Vergnügungen " abgehalten , durch Sparkassen zur „ Sparsamkeit "
und durch Badeeinrichtungcn in der Fabrik zur „Reinlichkeit "
angehalten werden ; er hat das Bewußtsein , daß das alles eine

univürdige Bevormundung für ihn bedeutet ; er weiß , daß er

alles das , was durch „Wohlfahrtseinrichtungen " der Unternehmer

ihm gereicht werden könnte , viel bester , ausgiebiger und um -

fassender zu leisten vermag in Gemeinschaft mit seinen Standes -

genossen in der freien und sclbftständigen Arbeiterkoalition . Ter

gebildete , wirthschastlich aufgeklärte Arbeiter ist bemüht ,

seine Abhängigkeit vom Unternehmer möglichst zu min¬

dern , seine Gleichberechtigung zu praktischer Geltung zu

bringen , — wie könnte er Sympathie haben für Einrichtungen ,

die auf desto größere Abhängigkeit hinauslaufen ?
An Hunderten von Beispielen ist nachzuweisen — man denke

nur an die absolute Herrschast , die der Großindustrielle „ König "

StNmm unter Berufung auf „Wohlfahrtseinrichtungen " über seine

Arbeiter sich anmaßt — daß Unkernehmer die „ Arbeitersürsorge "

nur üben unter der Voraussetzung , die Arbeiter sollen „ zum Dank "

dafür auf jede Selbstständigkeit im Denken und Handeln , ja

selbst ans die Ausübung gesetzlicher Rechte — wie des Ver -

sammlungsrcchtes , der Koalitionsfreiheit ec. — verzichten . Das ist

derselbe Zug , der unseresganze „ Sozialreform von Oben " charakteri -

sirt . Hat man von „ maßgebender " Stelle aus doch ost genug den

Arbeitern zu verstehen gegeben , nun sie „die Wohlthaten der

Kranken - , Unfall - , Alters - und • Jnvaliditäts - Versicherung

genießen " , sei für sie das Koalitionsrechl überflüssig geworden .
So auch bei den „Wohlfahrtscinrichtungen " der Unternehmer .

Um den Preis ihres guten Rechtes sollen die Arbeiter diese

„ Wohlthaten " genießen und die damit verknüpfte Bevormundung

ertragen , i
Bei der Antipathie der Arbeiter gegen solche Einrichtungen

haben wir es mit streng sittlichen und rechtlichen Gründen zu

lhun , mit Gründen , welche der Würde und dem Beruf der

Arbeit und den kulturellen Aufgaben der arbeitenden Klassen Rech -

nung tragen .
Dieselben Leute , welche die „Arbeitersürsorge " der Unter -

nchmer nicht überschwänglich genug zu loben wissen , wage » es ,

von Zeit zu Zeit der Regierung zuzurusen : man dürfe auf dem

Wege der sozialpolitische » Gesengebung im Interesse der ' Arbeiter

nicht fortschreiten , sonst liege die Gefahr nahe , „ daß die Arbeiter

schließlich jedes Gefühl der eigenen Verantwortlichkeit verlieren

werden " . So hat noch vor ganz kurzer Zeit der „ Verein zur

Wahrung wirthschaftlichcr Interessen in Rheinland und West -
falen " in einer Eingabe an die Regierung erklärt .

Ja , freilich , wenn die Gesetzgebung für die Arbeitcr ' nteressen
in Betracht kommt , da heißt es : die „Selbstverantivortlichkeit "
der Arbeiter wird vernichtet , besonders wenn die Unternehmer
etwas für die Arbeiterversicherung zahle » sollen . Aber wenn der
Unternehmer mittelsr sogenannter „Wohlsnhrtseinnchwngcn " in
rücksichtslosester Weise sie seinem Sonderinteresse unterwerfen , sie
in all ihrem Thun und Laffen bevornninden kann , ihnen wohl

gar vorzuschreiben beliebt , wie viel sie alle Woche „ sparen " , wie
sie sich vergnügen und was sie essen und trinken sollen , — ja ,
freilich , das wird als „fozialresormalorische " Leistung erster Güte
gelobhudelt , da spielt die „Selbstverantivortlichkeit " des Arbeiters
keine Rolle . —

Von allen Karrikature », an denen unser Zeitalter der aroben
sozialen Reform " so reich ist . dürfte diese , die wir hier geschildert
haben , eine der beachtenswerthesten sein .

Loftalles . '
Iu Kemg auf den von uns in Ztr . 168 « nferea

Klattes enthaltenen Artikel über den Selbstmord des sechs -
jährigen Knaben Herrn . Zschzynski geht uns folgende Mittheilung
von einem Leser unserer Zeitung , welcher vier Jahre Mitglied
des Waisenrathes gewesen , zu :

Wer mit der Verwaltung Berlins sich näher bekannt gemacht
hat , wird das Selbstlob zu würdigen iviffen , dem von ver -
schiedenen betheiligten Seiten gehuldigt wird ; daß davon ein
nicht geringer Theil auch auf die Männer fällt , welche Ehren -
ämter verwalten , ist selbstverständlich . Diese Ehrenbeamten wer -
den von einem angesehenen Manne des betreffenden Bezirks in
Vorschlag gebracht , von dem recherchirenden Stadtverordneten
begutachtet und auf dessen Vorschlag von der Stadtverordneten -
Versammlung gewählt . Ob der Erwählte außer seiner amtlich
festgestellten Unbescholtenheit genügende Befähigung und Lust für
das ihm übertragene Amt hat , wird und kann nicht fest -
gestellt werden . Auf diese Art war auch der Verfasser dieses
zum Mitglicde des Waisenrathes gewählt worden . Der Er -
wählte erhält vom Magistrate einen Auszug aus der Vormund -
schastsordnung , das Gesetz und die Erläuterungen zu demselben ,
betreffend die Unterbringung verwahrloster Kinder vom 13. März
1878 , die Instruktion für die Berliner Gemeinde - Waisenräthe
und das Regulativ für die Berliner Waisenkostpflege . Die
Hauptthätigkeir eines Waisenrathes besteht erstlich darin , daß er
auf Ersuchen des Vormundschastsrichter , wenn die Bestelluug
eines Vormundes für Verwaiste nothwendig geworden ist, einen
solchen in Vorschlag bringt . Diese Aufgabe gewissenhaft zu er -
füllen , ist kaum möglich und wird je länger man im Amte ist ,
desto schwieriger , namentlich in den Arbeitervierteln , weil dort
mehr Eltern sterben und seltener Verwandte vorhanden sind , die die
Vormundschaft übernehmen , als in den reichen Vierteln . Es wird also
auf das richterliche Gesuch einer der näheren Bekannten in Vorschlag
gebracht . Wenn der Kreis der Bekannten erschöpft ist , und das
geschieht sehr bald , so ivird zu solchen Personen gegriffen , die man
oberflächlich kennt und schließlich müssen die Inhaber der ver -
schiedensten offenen Geschäfte herhalten . Daß dann von einer ge -
ivissenhaften Erwägung , ob der Vorgeschlagene auch geeignet ist ,
keine Rede sein kann , liegt auf der Hand .

Dem Waiscnrathe liegt ferner die Pflicht ob , die Aufsicht
über das persönliche Wohl des Mündels und dessen Erziehung in
körperlicher und sittlicher Hinsicht zu führen . Mit dieser Be -
stimmung ist dem Waisenrathe eine unerfüllbare Aufgabe gestellt .
Wenn er die ihm unterstellten Mündel monatlich einmal besucht
und höchstens ans die Dauer einiger Minuten , so ist , falls er Ge -
werbetreibender ist , seine Leistungsfähigkeit erschöpft ; ob er sich
ein llrtheil über des Mündels Erziehung und Pstege bilden kann ,
wird wohl Jedermann bezweifeln .

Diese hier erhobenen Bemängelungen fallen aber ( nicht der
Stadtverwaltung , sondern der staatlichen Gesetzgebung , der

Vormundschastsordnung , zur Last . Anders verhält es
sich jedoch mit den von dem Magistrat getroffenen Bestimmungen
über dieienigen Waisen , die von der Stadt gänzlich erhallen
iverden müssen . Ein Theil dieser Kinder wird dem städtischen
Waisenhause überwiesen , diesen ist das große Loos zugefallen ,
denn die Verivaltung und Erziehung in demselben ist bisher
musterhaft gewesen , weshalb auch keine Klagen in die Oeffentlich -
keit gekommen sind. Nicht so glücklich sind diejenigen Waisen ,
welche in Kostpflege gegeben werden , wie der neuliche Selbstmord
des sechsjährigen Waisenknaben Hermann Zschzynski und die
nicht genügend ausgeklärte Affäre „ Sandrock " beiveisen .

Zunächst ist die Waisenkostpflege mindestens eine übel an -
gebrachte Sparsamkeit unserer Stadtverwaltung , die Er -
ziehnng der Waisen ist in der Kostpflege weit billiger
als im Waisenhause . Die Waisenverwaltung zahlt monatlich :

für Kinder im 1. Lebens ; ahre 18, — M.
„ „ vom l bis 2 Lebensjahre 13,50 „
„ „ „ 2 „ 6 „ 12, — „
„ Mädchen .. 6 „ 15 . 9, - „
„ Knaben „ 6 „ 14 „ 12, — „

Außerdem erhalte » die Pflegeeltern , welchen Säuglinge anver -
traut sind , eine kleine Ausstattung für dieselben , die schulpflich -
tigen Knaben , wenn sie ein halbes Jahr durch die Pflegeeltern
gut verpflegt worden sind , jährlich

l Mütze , 1 Weste , l Jacke , 1 Hose, I Paar Schuhe ,
2 Hemden , 2 Paar Strümpfe ;

die Mädchen wie die Knaben , nur wenn sie gut verpflegt sind
1 Kleid , 1 Unterrock , 1 Paar Schuhe , 1 Umschlagetuch ,
resp . 2 Schürzen und 3 Taschentücher , 2 Hemden , 2 Paar
Strümpfe .

( Nach dem Wortlaute des § 10 bleiben also schecht verpflegte
Waisen unbekleidet . ) Ungeachtet dieser geringen Bergütigung , die
die Stadtverwaltung gewährt , bewerben sich viel mehr Familien ,
und fast nur solche , welche dem Arbeiterstande angehören , um
Kostpflegekinder . Dem Verfasser ist während mehrerer Jahre nur
cinmal der Fall vorgekommen , daß eine wohlhabende Familie
eine Waise in Kosipflege nahm . Die Pflegekinder dürfen
zwar zu häuslichen Verrichtungen verwendet werden , dennochwird wohl Jeder zugeben , daß die geringen Leistungen solchen
Kinde ? und das geringe Kostgeld eine genügende Verpflegung
nicht gestatten . Die Pflegeeltern selbst arm , können keinen Zuschuß
machen , sie sind ans das Verdiene » angewiesen , es muß also entweder
mit der Kost geknappst oder übermäßige Arbeitsleistungen ver -
langt iverden . Wie manche Thräne mag von diesen Kindern ge -weint iverden ! Daß die Kontrole der Waisenräthe nur ungenügend
sein kann , ist schon vorstehend dargethan worden , eine Beschwerdeeines Pflegekindes läuft niemals ein , woher sollte ein ein -
geschüchtertes Kind den Muth nehme » .

Stach der Instruktion sollen zwar Waisenräthe über die sitt -
liche und inatericlle Qnalistkation der Familie , welche sich um Kost -
Pflegekinder bewerbe » , eingehende Erkundigungen einziehen und sich
sclbii durch Besuch über deren Verhältnisse insormiren . Daß diese
Bestimmungen , selbst wenn sie peinlich ausgeführt werden , keine
Gewähr für gute Erziehung biete », liegt für den , welcher unsere
Berliner . Verhältnisse kennt , ans der Hand .

Da es Pflicht der Stadtverwaltung ist , genügend für die
Waisen zu sorgen , so möge sie in diesem Zweige ihrer Ver -
waltung weniger der Sparsamkeit huldigen und die Waisen im
Waiseuhause unterbriligen . denn die Waisen sollen doch nicht als
Erwerbsmittel benutzt werden dürfen , das Publikum aber möge
seine Aufmerksamkeit mehr als bisher der Waisenkostpflege zu -wende » , damit die Stadtverivaltung dahin gedrängt werde , eine
Aeuderuug in dem bisherigen System eintreten zu lassen .

Anmanitat ist eine Zier , doch weiter kommt man
ohne ihr . Diesem Grundsätze scheint auch die Verwaltung der
Maschinen - und Schiffbau -AttiengeseNschast Germania in Tegelin Bezug auf ihr Verhalten gegenüber ihren Arbeiter » zu h»l -
dige », sonst dürsten Vorgänge , wie der folgende , wohl kaum
möglich sein . Am 17. d. M. erging an die Arbeiter gedachtenWerkes die Aufforderung , noch über die gewöhnliche Zeit hinaus
zu arbeiten . Nun war aber der 17. einer von den wenigenheißen Tagen , die wir in diesem Sommer zu verzeichnen hatten .Die Arbeiter waren daher , als sie ihr gewöhnliches Tagespensum



abgehaspelt hatten , bereits . völlig erschöpft , sie verließen daher die
Fabrik und suchten Erholung in der freien Natur . Dieses frevel -
hafte Beginnen hatte zur Folge , daß am nächsten Tage ein Ukas
erschien , durch welchen die Arbeiter darauf aufmerksam gemacht
wurden , daß den Anordnungen des Meisters in Betreff der
Ueberstunden unweigerlich Folge zu leisten sei und daß in Zu -
kunft Zuwiderhandlung gegen diese Anordnungen Geldstrafen
oder unter Umständen auch Entlassung aus der Arbeit
nach sich ziehen werde . Um diese Verfügung richtig
zu würdigen , muß man bedenken , daß der größere Theil
der Arbeiter in Berlin wohnt , also im günstigsten Falle bereits
um 4V2 Uhr Morgens , im ungünstigsten Falle aber noch früher ,
seine Wohnung verlassen muß , um nicht vor 8 Uhr Abends zurück -
zukehren . Gefällt es nun einem der Herren Meister noch eine
Anzahl Ueberstnnden zu dekreliren , so kehren die Leute so spät
zurück , daß sie kaum einige Stunden schlummern können , um sich
dann wieder für den neuen Arbeitstag reisefertig zu machen . Daß
dabei von Familienleben absolut keine Rede sein kann , ist wohl
selbstverständlich . Etwas besser ist es in dieser Hinsicht init den
Arbeitern bestellt , die in den , von der Verwaltung der „ Germania "
in der Nähe der Fabrik erbauten Arbeiterhäusern Wohnung ge
nommen haben . Doch müssen diese Arbeiter erst recht jeden
Konflikt mit der Verwaltung vermeiden , weil sie im Falle einer
Entlassung sofort ihre Wohnungen räumen müssen . Daß die Ver -
waltung in dieser Hinsicht keinen Spaß versteht , geht schon dar -
aus hervor , daß sie selbst erkrankte Arbeiter , welche mit der
Miethe im Rückstände geblieben waren , aufforderte , die Wohnungen
zu räumen . Die Arbeiter sind eben innerhalb der kapitalistischen
Produktion nur noch Sache » , die kaufmännisch verrechnet werden ,
bis sich endlich Freund Klapperbein ihrer erbarmt , und allen
Weiterungen ein Ende macht .

Dem schrankenlosen Individualismn « , der die An¬
häufung von immer mehr Reichthum auf der einen , die wachsende
Armuth auf der anderen Seite als das Ergebniß des Thuns der
Einzelnen ansieht und ein Interesse der Gesellschaft an diesen
Dingen nicht anerkennt , treten jetzt bereits selbst Juristen , und
zwar aus ihrer Auffassung der formalen Rechtsbegriffe heraus ,
entgegen . Sonst kommen die Jnristen immer erst lange hinter
den Veränderungen der ökonomischen und überhaupt der that -
sächlichsten Machtverhältnisse hinterher , und das ist auch ganz
natürlich . Ueber eine Schrift von Dr . A. Heilinger „ Recht und
Macht " ( Wien , bei Manz ) spricht in der „ Gegenwart " Leo Münk ,
und giebt dabei als Gedanken des Verfassers Folgendes zu -
stimmend wieder : „ Die Begriffe arm und reich gehören nicht
bloß der Volkswirthschaft , sondern auch der Jurisprudenz an .
Derjenige ist reich , dem die Gesellschaft , der Staat relativ viele
und werthvolle materielle Güter gewährt und schützt , und das ist
Derjenige , dem relativ viele und werthvolle materielle Rechte
zustehen . Der Unterschied zwischen Arm und Reich liegt in dem
Plus an Rechten . Die Gütervertheilung ruht in der Hand des
Gesetzgebers. " D. h. die Güter erzeugen nicht bloß Rechte , sondern
die Rechte schaffen auch wieder neue Güter . Die angeführten
Sätze haben keine sonderlich klare Fassung , sie enthalten aber
weitere Konsequenzen , als Verfasser und Besprecher der Schrift
vielleicht selbst ahnen .

Der befondrren polikeilichrn Aufmerksamkeit hat sich
der Tischler Richard Ewald zu erfreuen , welcher infolge einer

Denunziation vor geraumer Zeit mit einer Sammelliste für die
im Elberfelder Prozeß verurtheilten Sozialdemokraten in einem
Lokal getroffen ivurde . Er wurde damals zur Polizei sistirt und
man fand bei der Durchsuchung in seinen Kleidern ein Exemplar
des Londoner „ Sozialdemokrat " . Seit jener Zeit ließ man ihn
nicht mehr aus den Augen und im Lause der letzten 14 Tage
wurde er nicht weniger als viermal nach dem Polizeipräsidium
und einmal nach der Polizeiwache beschieden , wo man von ihm
Ausschluß über die Verbreitung verbotener Druckschriften wünschte .
Am vorigen Mittwoch wurde er sogar von zwei Kriminalbeamten
nach der Leipzlgerstraße begleitet , um dort auf einem Bau den
Maurer Fiedler zu suchen , von dem man anzunehmen scheint ,
daß er von Ewald verbotene Druckschriften bezogen habe . Die
Suche war aber vergebens . Wahrscheinlich wollte man sich nur
überzeugen , ob die Genannten sich kennen und mit einander ver »
kehren . Dieser polizeiliche Eifer kurz vor dem End « des So -

zialistcngesetzes ist auffallend .
Drr Transport der Gefangenen , die ihre Strafzeit in

Kllstrin oder Sonnenburg abzumachen haben , wird vom 1. August
ab eine neue Regelung erfahren . Da es besonders bei den nach
Sonnenburg destimmten Gefangenen sich um ganz schwere Ver -
brecher handelt , so soll das Publikum so wenig wie möglich von
dieser unangenehmen Reisegesellschaft etwas merken . Aus diesem
Grunde ist bestimmt worden , daß erstens der Transport stets vom

Schlesischen Bahnhos aus zu erfolgen habe , weil hinter diesem
sogleich die menschenleeren ländlichen Bahnhöfe und Haltestellen
kommen und zweitens , daß die Beförderung mit denjenigen Züge »
bewerkstelligt werden soll , welche die geringste Frequenz ausweisen .
Nachdem die bezüglichen Erhebungen ergeben haben , daß solche
Züge die Vormittags 11,35 und Mittags 2,45 sind , wird mit

diesen vom genannten Termin ab der Transport der Verurtheilten
stattfinden .

Kchon wieder ist die Polisei aufgefordert worden ,
einem Ausstellungsunternehmer für tropische Sehenswürdigkeiten
zu zwei Mitgliedern seiner Truppe zu verHelsen , die sich aus dem
Staube gemacht haben . Dieses Mal sind die Flüchtlinge zwei
Wakamba - Neger , von der Truppe , die in der Hasenhaide gezeigt
wurde . Von hier gingen sie nach Stargard in Pommern und
dort sind sie entlausen . Der Unternehmer der Schaustellung ver -

muthet , daß sie sich nach Berlin gewendet haben : die Flüchtlinge
sind übrigens aller Mittel entblößt . Die beiden Samoaner ,

welche unlängst den » Herrn Cunningham durchgingen und nach
Charlottenburg zurückkehrten , wo sie zu argen « Gerede Veran -

lassung gaben , werden am 4. n. M. von hier nach Bremerhaven
und am 6. n. M. von dort nach ihrer tropischen Jnselheimath
im Stillen Meere befördert werden .

Gin Kihadeufenep in dem Petroleumlager des Kolonial -

waarengeschästs von E. W. Schumann , Dresdenerstraße 67 , das

leicht hätte größeren Umfang annehmen können , wurde am Sonn -

tag Vorinittag durch das thatkrästige Eingreifen der durch den

Feuern , elder in der Sebastianstraße herbeigerufenen Feuerwehr
schnell gelöscht . In dem Hinterraum des Geschäfts , der vollständig
ausgebrannt ist , lagerten Petroleumvorräthe , das Spirituslager
der Firma und mehrere Ballons Benzin . Unvorsichtigerweise hatte ,
wie Montagsblätter berichten , der im Lager thätige junge Mann ,
als er gegen elf Uhr das Geschäft auf kurze Zeit verließ , ein

brennendes Licht in dem feuergefährlichen Raun « stehen lassen . In
welcher Weise durch dieses Licht Feuer entstanden ist , wird die

nähere Untersuch « ing vielleicht feststellen können . Als der Konunis

nach einer Viertelstunde zurückkehrte, fand er das Petroleunilager
in hellen Flain,nen , die Thüren waren ausgebrannt , die Fenster

gesprungen und in diesem Raun « nichts mehr zu retten , obwohl
die Feuerwehr bereits um II Uhr 22 Minuten zur Stelle war .

Da die Ladenthür des Vorderaums vorschriftsmäßig den

stiinmungen über die Sonntagsruhe gemäß geschlossen war , konnte

das Feuer , indem kein Luftzug hinzutrat , auf den Heerd beschränkt
werden . Nach einer Stunde angestrengter Löscharbeit war das

Feuer völlig erstickt .
Ueber eine » » Schaubndenbrand in der Hafenffaide

durch welchen vorgestern eine der größten Schaubuden vollständig

zerstört and ein Karotissel in feinem oberen Aufbau vernichtet

«vurde , berichtet in seiner Montags - Ausgabe das „Kl . I . " : „ An
der Ecke der Jahnstraße , nicht weit entfernt von der Neuen Welt ,

befindet sich eine etwa 50 rn tiefe Schaubude aus Balkengestell ,
überspannt mit »vasserdichten Planen . Die Bude gehört einen «

Herrn Müller , die Anschläge verkündeten , daß drinnen ein Zauberer

seine Künste zeigte . Neben der Bude nach der Jahnstraße zu be -

findet sich das einem Herrn Schröder gehörige klaroussel . Die

Schaubude war an den Zauberer Schinkel verpachtet . Um 7 Uhr

hotte eine neue Vorstellting begonnen ; alle Platze waren dicht

besetzt . Die Vorstellung nahm einen gewöhnlichen Verlauf , als

plötzlich gegen V28 Uhr beim Umdekoriren des ziemlich großen
Bühnenraumes eine Dekoration an einer Petroleumlainpe Feuer
fing . Im Augenblick schoß eine hohe Flamme enipor , ergriff die

«norschen Soffiten , und „ Feuer " tönte es durch die Halle . Herr
Schinkel «var sofort hinzu gesprungen , indessen war auf der
Bühne nichts mehr zu retten . In einer Minute stand der ganze
Bühnenraum in Flammen . Schreiend stürzte das Publikum hin -
aus , und ein Wunder war es , daß es unbeschädigt das Freie
erreichte , den «« in wenigen Augenblicken hatte das Feuer
die schützende Leinivand ersaßt , die Flammen schlugen zur Decke
hinaus , ergriffen die Seitentheile und bald stand die große Bude
völlig in Flammen . Auch die Behänge und die Decke des neben -
stehenden Karoussels wurden sofort von den Flammen ergriffen .
Auf den Pferden , Löwen und Bären des Karoussels saßen zu -
»«eist Kinder , welche unter Geschrei und Hilferufen sich flüchteten .
Alles stürzte zur Rettung herbe, . Ein Mann trug die Dreh -
orgel hinaus , ein anderer zog das Pferd aus der Schaubude des
Zauberers , die Kassirerin eilte im Trikot in ein benachbartes Ge -
höft . Der Zauberer ergriff von seinen Apparaten , was er erfassen
konnte , aber viel war »«cht zu retten . Als die Feuerwehr er -

schien , war die Bude völlig abgebrannt . Nur der untere Theil
des Karoussels konnte noch von der Feuerwehr gerettet werden .
Der Besitzer der Schaubude befand sich zur Zeit des Brandes in
Pankow , wo er auf der Vogelwiese ebenfalls eine Bude besitzt .
Der Zauberer Schinkel , der nicht versichert ist , erleidet einen
Schaden von etwa 1000 Mark , der Karoussel - Besitzer Schröder
einen solchen von 500 Mark . Geschädigt ist auch ein Selker -
wasserverkäufer , der zur Seite der Buoe stand und dessen Verkaufs -
gestell mit Kessel und Gläsern beim Rettungswerk zertrüinmert
wurde . Menschenleben sind nicht zu beklagen ; bis auf den
Karousselbesitzer Schröder ist auch Niemand verletzt . Dieser hat
sich die rechte Hand verbrannt ; er wurde von den Samaritern
der Feuerwehr verbunden .

Das Dunkel , welches die Ermordung der Frau Wende
umgiebt , ist noch immer nicht aufgehellt . Es sind ein paar Ver -
Haftungen vorgenoinmen worden , unter Anderem eine in Ham -
bürg , wo die Behörden in einem jungen Manne den Thäter ge -
fanden zu haben glaubten , aber die Festgenommenen waren «in
Stande , ohne Mühe ihre Unschuld nachzuiveisen und wurden als -
bald wieder entlassen . Wie die Sachen augenblicklich liegen , er -
scheint es im höchsten Grade univahrscheinlich , daß die Angelegen -
heit ausgeklärt «verden wird , es sei denn , daß von den Personen ,
welche die Polizei aufgefordert hat , sich zu melden , zwei gefunden
werden , der Herr mit den « blonden Schnurrbart , in hellgrauem"

acketanzuge und Schnabelschuhen , und der Herr von mittlerer
üatur «nit blondem , in der Mitte gescheitelten und nach Wiener

Slrt in die Stirn gekäinmtem Haar . Eine genaue Beschreibung
dieser beiden Männer , an deren Ermittelung der Polizei sehr viel

gelegen ist , ist von uns bereits veröffentlicht worden . Hinzuzufügen
«väre , daß beide Herren allein Anschein nach Ausländer , vermuth -
( ich Oesterreicher sind , und den Eindruck machen , als gehörten sie
den „besseren " Ständen an .

Im Anschluß hieran wird noch geschrieben :
Am Sonnabend ist es der Kriminalpolizei doch noch gelungen ,

die vermißten , dem Postschaffner Wende gehörigen Goldsachen,
Uhr und Kette , im Königl . Leihamte in der Linienstraße auszu -
finden , nachdem Herr W. »och nachträglich den Pfandschein aus -
findig gemacht . Die Herbeischaffung dieser von dem Postschaffner
am Sonnabend Mittag rekognoszirten Werthgegenstände ist für
die Kriminalpolizei ein sehr «vichtiger Punkt , da hierdurch eine
der vielen Kombinationen , daß die Gegenstände verschenkt , viel -

leicht im Besitze des Mörders seien , hinfällig geworden ist . Da
die Werthgegenstände bereits Mitte dieses Monats versetzt worden
sind , Frau Wende aber bereits am 1. Juli , wie schon mitgetheilt
wurde , 100 M. Wirthschaftsgeld erhalten hat , außerdem auch noch
Anfangs des Monats von ihr Wäsche versetzt ist , »velche sie aller -

dings «venige Tage vor ihrem Tode «vieder a«lslöste , so wirft
dieses Manöver «in ganz eigenthümliches Licht auf die Geldver -
Hältnisse der W. , welches noch sehr der Aufklärung bedarf .

Auf offen » ? Straff » am Arm » i « » r Ghanfonette v » r -
haftet ivurde Ende voriger Woche an der Kommunikation am
Neuen Thor der vormalige Besitzer einer hiesigen Apotheke in
Berlin , Dr . H. Herr Dx . H. «var ein regelmäßiger Gast der

Rennplätze , hielt sich theure Reitpferde und verkehrte in der

flottesten Lcbeivelt der Residenz , aber — er pumpte zuletzt
unter schivindelhasten Vorspiegelungen «ven er eben konnte »nit

großen Summen an , so daß sich endlich der Staatsamvalt mit

«hin zu beschäftigen haben wird . Der Verhaflete «var verheirathet ;
seine Gattin , die des Mannes Leben und Treiben nicht mehr mit

ansehen konnte , zog sich kürzlich unter Mitnahme der Wirthschafts -
einrichtung von ihin zurück .

<Biii » blutige Schlägerei hat sich am Sonntag gegen
Abend in der Hasenhaide zwischen Militär und Zivilisten abge -
spielt . In der Gegend de : Unionsbrauerei kam es zivischen meh -
reren derselben zu einem Streit , der alsbald in eine «vüthende
Schlägerei ausartete . Der Kanipf war ein sehr erbitterter , so daß
ein starkes Schutzmannsausgebot nothwendig ivurde . Die Sol -
baten hatten blank gezogen und drängten so die Angreifer bis zu
Keller ' s Hofjäger . Hier erst gelang es , die Hauplanstifter festzu -
nehmen . Sie wurden auf die Wache des Franz - Grenadier - Regi -
ments in der Blücherstraße gebracht , von ,vo aus die Arretirten

auf das Polizeibureau in der Grimmstraße befördert ivurde ».

Auf d » m Schirffplab b » i Kummerodorf hat sich am

Freitag abermals ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet , dein ein

Menschenleben zum Opfer gefallen ist . Auf dein dortigen Bahn -
hos der Militär - Eisenbahn «varcn die zun « Fahrdienst koinman -
dirten Manuschaste » des Eisenbahn - Regiments mit dem Rangiren
eines Zuges beschäftigt . Hierbei gerielh ein Pionier , der als

Wagenschieber thätig >var , derartig zwischen die Puffer , daß sein
Tod fast auf der Stelle erfolgt ist .

Durch Elektrizität betäubt . Einen starken elektrische »
Schlag empfing vorgestern , wie aus Charlottenbnrg gemeldet
«vird , eine Lebcerin der Kommunalschule im 18. Stadtbezirk
durch unvorsichtige Berührung einer geladenen Elektrisirmaschine ;
sie fiel in Ohninachl , kam im Uebrigen jedoch ohne weiteren

Schaden davon .

In den « nerwart » ten K« sth » in » « kleinen Kinde »
gelangte hier vor wenigen Tagen ein junger Mann aus Krojanke .
Er war , «vie der „ Graudenzer Ges . " hört , nach Berlin gereist ,

dort seine Tante zu besuchen . An der Wohnung derselbenuin
angekommen , sand er die Thür verschlossen . Wahrend er an der

Thür pochte , kam eine Dame mit einen , Päckchen daher und

fragte nach seinen , Begehr . Nachdem P. ihr den Zweck seines
Kommens mitgetheilt , gab sie ihn « das Päckchen mit der Weisung ,
dasselbe zu halten , sie «verde auf den Hof gehen und ihm Einlaß

verschaffen , denn sie sei hier bekannt . P . «vartete aber auf die

Wiederkehr der Dame und das Oeffnen der Thür vergebens . In -

zivischen ertönte aus dem Päckchen das Geschrei eines kleinen
Kindes . P . ging zur Polizei , um diese Last los zu werden , da
aber alle Nachforschungen vergeblich waren , so mußte er mit dein
kleinen Wesen seine Reise nach Krojanke antreten . — Das Letztere

erscheint unglaubwürdig .
Gin Akt roh » st » r Dirnstboten - Miffhandlung , welcher

öffentlich an de » Pranger gestellt zu werden verdient , wird von
einem hiesigen Blatte initgetheill . Ein Dienstmädchen , Frida D. ,
welche bei einer in der Jerusalemer Straße wohnenden Herr -
schast A. diente , beabsichtigte diesen Dienst zu verlassen . Nach -
dem sie gekündigt hatte , entstand zivischen ihr und den A. ' schen
Eheleuten aus geringfügigem Anlasse ein Streit , in dessen Ver -

lauf sie der Ehemann A. ohrfeigte , während Frau A. in ihrer
Wuth sich so weit vergaß , aus einem mit kochendem Sodawasser
. .c.' i 5> otttern hpv fiPtfiern «4*

nächst eine Anklage aus § 223a des Strafgesetzbuches. ( #

gefüllten Kessel dem Mädchen einen Theil der heißen Flüssigkeit
über die Schulter , den Rücken und Arm zu gießen ! Die gellen -
den Schmerze , isschreie der Aermsten führten zu einem ansehnlichen
Straßenauflauf , infolge dessen die Polizei die Sache in die Hand
nahm . Das Mädchen, deren Brandwunden noch jetzt eine ärzt -
liche Behandlung erforderlich machen , ist vorgestern im Hedwigs -
Krankenhause vernommen worden , und so durfte Frau A. dem -

Verletzung mittelst gefährlichen Werkzeuges ) , welcher

Strafminimum einen Monat Gefängniß androht , zu veran ,
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Vor wenigen Tagen starb in der Wohnung ihres

ft #

fohnes , des Restaurateurs A. , Gerichtsstraße wohnhaft , �
Frau Namens I . , welche dei den Bewohnern der g

Straße , wie der ganzen Gegend eine sehr bekannte Pen �
war . Die alte Frau pflegte nämlich Jedermann , ??* „. sj .
wollte , zu erzählen , wie

den A
Mag
lang 1
und d
merke,
Hörde

sehr sie sich einschränken müsse � und (
e zu kämpfen habe . Zu diesen £ Lp Aussawelchen Entbehrungen sie zu kämpfen habe . Zu viefe » �

' p «ussa
gen paßte nur zu gut die Kleidung der Alten , welche die

� den %
schlechtesten Lumpen trug ; sie gönnte sich kaum die noth ' � « nd

Nahrung und mußte zu jeder auch nur nennenswerthen
von ihren Kinder » gezwungen werden . Vor einigen
krankte die alte Frau ; aber trotzdem ihr Zustand v .

wurde , duldete sie es weder von dem Arzt , noch von 0 >

genommenen Krankenpflegerin , daß eine dieser P� rJ (■ die Ar
Leibe berühre , und war nicht zu bewegen , einen m y Angell
wattirten Unterrock , den sie schon Jahre trug , abßuegm . über n
einigen Tagen wurde die Kranke vom Tode ereilt , un ? � k kurzer
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zu ihrer größten Ueberraschung in drei großen
Portemonnaies , welche zivischen Futter und Stoff * w
waren , nicht weniger als 16,000 M. in Banknoten u» � «-igzu,
Diese Summe muß die alte Frau schon viele Jahre nnt 1�, aus f ,
heraetragen haben , denn in den letzten Jahren hat Frau �

mals Gelegenheit gehabt , Geld einzunehmen . . . „ . «i
Vielleicht » in Mord , jedenfalls aber ein LeichW�

verübtan der Leiche desjenigen unbekannten Mannes
die am Mittwoch vorsger Woche in dem sogenannten
pfuhl " hinter dem Garnisonläzareth bei Tempelhof
worden ist . Dem Gendarm Höhne in Tempelhof ,
Nachforschungen in dieser Sache aufgenommen hatte , m

lungen , zu ermitteln , daß am Mittwoch etwa 10 bis 1b

lose Arbeiter aus der Möckernftraße in Berlin in dein

gemeinschaftlich gebadet haben und daß der Erttunken « sj ,

nische Arbeiter Johann Gznadeck gewesen . Die Gesellig
bei dem Baden sehr heiter gewesen , hat , wie festgestellt , fw�

Scherze gemacht , und Gznadeck ist von anderen , «vi «
wird , ergriffen , untergetaucht und so lange unter Wasser !! - i

worden , bis er in demselben erstickt ist . Dem Beamten �
ferner gelungen , drei Personen zu ennitteln , welche im

Sachen des Ertrunkenen gefunden worden sind . Diese f (
sind bereits am Sonnabend in das Untersuchungsgefüng ' sp
geliefert worden . Die weiteren Ermittelungen mit Hisse °

liner Kriminalpolizei sind im Gange . « f
Di » Influenza hat noch in diesem Monat «in Cl 1

fordert ; der Patient starb hier in der Woche vom
12. Juli . . . ,jjl

Urkrr Krrlin « Thor » « nd Straff »« im Jnlfly
giebt der „ Bär " folgende Ausschlüsse : Unsere Hauptlwb
im Jahr « 1448 , einem Pergamentbuche zufolge , daß bei j >
in unsere Hände spielte , drei Thore : bat Stralosche 3 %
Oderbergische Doer , bat Spandowsche Doer . Von den ® «
werden darin folgende erwähnt : de olde Marckte , dp �
dy Mittelstrate , dy Augustiner Strate , de nyge Mar� .
Munterstrateken , dat Geckhol , de Bruderstrate , de stralosche
de Lappstrate , de Ruland und de Holl tu deme hiligen

Einen unberührten Rest Romantik , dicht btt » .
bildet die Försterei Wuhlhaide , gegenüber dem Eierhäusch� /
Menschenslrom der Ausflügler braust an ihr achtlos s -
Schon ihre Lage ist interessant . Das weite GeHöst
auf dem einzigen Hügel der sonst flachen Gegend . Gegen
liegt das Forsthaus , weithin weißleuchtend , frei , nach
deckt dasselbe gegen die Winterstürme eine Allee mächtiges. �.
tanen . Vor dem Hause steht eine gewaltige Rüster , «vffjW
Wurzelgeäst , dessen Adern Walfischrippen gleichen , iveitrW
gestreckt . 400 Jahre hat der Baum sicher ins Land geh�V
Nach dem Wasser zu steht einsam eine knorrige Eiche K
bestens IVe rn Durchmesser ; ihre 800 Jahre dürfte sie
anspruchen . Und die Sammlung von Baumriesen vervo-"' . . �
ein Rund von Kastanien aus einem Plateau zwischen
und Spree .

Zur Entgegennahm » gelesener Arb »it » rblätt » r �
6. Wahlkreise folgende Herren bereit : F. Noffke , ZigarrenS ' �
Borsigstr . 10 a ; I . Silzer , Barbier , Anklamerstr . 13 ; Z>
Buchbinderei , Chorinerstr . 9 ; E. Rogge , Schneidernieistk ' - :<

validenstraße 132 , 2 Tr . ; C. Dittmann , Stralsunderstr . bl'

Seitenflügel 3 Tr . l. ; O. Schmiedel , Maler , Hochmeist�sti'
of 2 Tr . ; C. Tausendsreund , Möbelgeschäft , Fehrbellinesffizi
. Kunze , Buchhandlung , Rnppincrstr . 2, 2 Tr . ; H.

Wiesenftr . 8, Hos 3 Tr . ; C. Marzahn , Zeitungsspedition , � p
straße 17, Hos l . 4 Tr . ; F. Peters , Stettinerstr . 46,

F. Dabbert , Badstr . 59 , 2 Tr . ; F. Voß , Zigarrengeschäfl , �
straße 59 ; E. Hübner . Schuhmacher , Birkenstr . 56 , Querg ' M
Adressen find zu übermitteln an : E. Ernst . Hussitenstr . % W
1 Tr . ; L. Fuchs , bei Manz , Veteranenstr . 16, 4 Tr . ;
zahn . Wiesenstraße 17 , Hof I. 4 Tr . ; F. Voß , Moabit , -

straße 59 .
_ .

Mir » rhaltrn folgend » » Schreib » « : Ein Fa>nil ' s' -p
der über ein Vierteljahr keine Arbeit hat und aus der �
nichts mehr bekommt , ist mit seiner Familie ( 7 Kinder ) in T Ü
Roth gerathen , und ist es dringend geboten , daß die SJLmJI
Arbeiterschaft zu diesem Fall Stellung nimmt , damit die st
nicht wieder dem traurigen Fall . gegenüber stehen , daß >
einigen Jahren einer der Borsig ' schen Arbeiter , auch
sieben Kindern , im Straßengraben Hungers stirbt . Zwe > � ,
des ausgesperrten Arbeiters , der Kupferschmied ist . sind kra' ' -
an « Freitag fiel ein Knabe von 8 Jahren so

. . . . .

'
den Arm brach und der Arzt� im Lazarus

lllCU »H, | UIV - . .
so unglücklich , .

rus Krankenhaus , .
Splitter herausnehmen mußte .

'
Der Arm�ist für immer un�Dienstag ist eine Versammlung und soll dieser traurige

Kenntniß der Arbeiterschaft kommen . Geld nimult entgefP
Steinborn . Strelitzerstr . 36 , Hof 4 Tr . Quergeb . .

poli ? » ib « richt . Am 26 . d. M. Vormittags stürzte aUb�
Neubau Jerusalemerstr . 57 ein zum Aufwinden von Sa«� V
blöcken aufgestelltes Baugerüst um . Ter aus de
schästigte Steinmetz Sigle wurde gegen einen Balken „
und erlitt bedeutende Verletzungen im Gesicht , soivie ansa ) . jf
schwere innere Verletzungen . Er «vurde nach der
bracht . — Au « 27 . d. M. Vormittags sprang ein unbel
etwa 25 Jahre alter Mann in der Nähe der unteren �
«n den Landwehrkanal und ertrank . — Ain 27 . d. M- IM
der Nacht zum 28 . d. M. fanden an vier verschiedene »
kleinere Brände statt .

i1
«««leg

Iii
Recht lehrreich n « b interessant gestaltete sich

Handlung vom 25 . d. M. in Moabit , welche vom
gencht I entschieden wurde . Angeklagt lvar der
macher H. Schaar . Er sollte am 25 . Mai auf der
durch lautes Lärmen die Ruhe gestört und dadurch eine » / w» Wu
verursacht haben . Er erhielt deshalb ein Strafmandat , /
von 5 M. zugestellt . Ter Augeklagte legte Berufung ««»' f .
" �Verhandlung ergab folgende » Thatbestand : Am 4% � M
pnsstrte der Angeklagte Nachmittags 4 Uhr das PlaN»fäst� » W

nn. lrde von drei Strolchen angefallen und ihm die halb « % %. . . ' «" yciwucii uuo mm vu V" * . ztsrAmit goldenen « Medaillon entrisse ». Hierauf zogen sich

| ÄSf ää
" vpitz auf , « hm zur Erlangung seines Eigenchunis beh«"'
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s�Ax Strolche noch erreichbar waren . Der Schutz
der Aufforderung Folge zu leisten
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' Freisprechung erkannt werden .

er #
mten. '

Sozieile MebevNnkZk .
Uni � . Aussperrung der Hamburger Arbeiter . Tie

. . �eist, keinem Fachverein angehören zu dürfen , ist an lvl -
e Arbeitergruppen ergangen :
Zimmerer . Ewcrführer . Küper , Nammer , Maurerarbett - Ieule ,

' pser. Former, Schlächter . Spritarbeiter , Kahnarbeiter , Plätte -
"en. Gasarbeiter . Erd - und Zimmerarbeitsleute , Marinor -

�
°Uer, Maurer . Fabrikarbeiter , Glasmacher von Ottensen und

Uedorf. Töpfer ,
Tie Forderung ist ebenfalls an sämmtliche organisirte Gewerle

«i».� ' Wandsbeck ' s und Ottensen ' s gestellt . Die in Hamburg

liii 11 Zwtralkommisston hat die Verpflichtung übernommen ,

Ai,. Stützung fiir alle Arbeiter jeder Branche in Hamburg .
TifA®» Ottensen und Wandsbeck zu vertheilen und richtet die

k, ,
' U' sbesondere an die Berliner Genossen , um pekuniäre Unter -

vert�?j ä wurden durch die Kommission bis dato 68 590 5£R.

Rui ii rooüon die Hamburger allein ca . 49 000 M. aufbrachten .

für die laufend - Woche müßten , wenn knapp
co- 20 000 M. zur Verfügung stehen .

lj,,J/ Alle Gelder sind an das „ Hamburger Echo " abzu -
' �lle Anfragen an

Julius Penzner .

z» Naboisen 80 , Hamburg

beri� ' Hamburger Echo " veröffentlicht folgenden Situations -

das
koolirt. � �in Ende der großen Ausstände abzusehen , da

den . nrnehmcrthmn nach wie vor auf dem Austritt

dieser entm��� desteht und die Arbeiter sich selbstverständlich

». �"igenden Bedingung nicht fügen wollen . Wenn auch

uu, r �geber sich gewillt zeigen , Frieden zu schließen , so

�siigen si), -.
ungeheurer Druck ausgeübt , der ihre ver -

seinen rn
' ' ti ) ten nicht zur Durchführung kommen läßt . In

di % die namentlich im Baugewerbe , hat sich aller -

�denken h t" �et Ausstündigen etwas gemindert ; es ist aber zu

ficht. H.
aß der I . August , der Miethetermin , vor der Thüre

dahin geä
! Hausbesitzer hier und in Altona sollen sich bereits

e ästietf13"' �aben, jeden Ausständigen , der nicht pünktlich

Jä>lle». ». bezahle , unbarmherzig auf die Straße setzen zu

"rgeoisi��ies eintritt , glauben wir auch , denn die gesamnite

jAfti Hgj. -. , . � Parteischattirungen steht unbedingt und unter

n senden auf Seiten der Unternehmerschaft . Unter diesen

»st es dringend nothwendig , auch fernerhin zur

' S der Opfer dieses Klassenkampfes alle Kräfte aufzu -
uen.

5 » fÄÄ
»agiere ?a?beä der freien Bereit

itttS (T) «rf »Mtri nH
. . . . . . .Vereinigungen . . Ubststandtger

�llege »
' . . Mtzeure und Perrückenmacher Teutschlands statt

Erkern regt es fi * unter den Arbeitern und Hand

HP
CÜM Eu » — - ' ■
e��iatid��Anserm Verbände an .

'
Eämmtliche Großstädte

ÄÄ S wLS Ä/ ' IiÄ
" • tW 111,1 Unter

11 auch wir bei unserem Leben das ernten ,

Ats�ft Lage, *JPieru . . .

- - - - - - -
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) von! ye�n die theoretische Erfassung der

ent �
gehenden wirthschaftlichen

Entivickelung .

' Berhättn . »
e, " e tuise Darlegung der politisch

ditovia /A- ' l6 ,m t «. Jahrhundert gegeben , zeigte

is den �. safern modern sei, als dieselbe hervor -

bedanken , welche der damals erivachende

Kapitalismus in dem genialen , vorausahnenden Kopfe eines More
zur Entwicklung brachte . Mores Utopie sei nicht , wie politisch
schwachköpfige Philologen darzustellen liebten , eine bloße Stilübung ,
sondern ein außerordentlich ernst gemeintes Werk , wie dies auch
allein bei dem so gediegenen Charakter Mores verständlich sei .
Modern sei Mores Forderung des Gemeineigenthums an den Pro -
duktionsmitteln der Arbeitspflicht aller , auch der Frauen , der
geistigen Emanzipation der letztcrn , der Beschränkung der Arbeits -
zeit auf 6 Stunden der Beseitigung jeder Privatprofitwuth
und der damit Hand in Hand gehenden Schund -
arbeit , sowie endlich der Aushebung des Gegensatzes
zwischen Stadt und Land . Dagegen zeige Mora , was auch gar
nicht zu verwundern sei , angesichts der seiner Zeit noch herrschen -
den wirthschaftlichen Zustände eine große Reihe kunstlich er -
dachter Aushilfe - Mittel , welche seinem Staat den Stempel der
Utopisterei aufdrückten .

Die Knechte und Mönche , deren More für die häßlichen und

niedrigen Arbeiten bedürfe , der Zwang zu einem bestimmten
Handwerk , die Regelung der Zahl der Bevölkerung an einein
Wohnsitz , der strenge Ehezwang , die erzwungene Bedürfnißlosig -
keit , alles dies erkläre sich aus den zurückgebliebenen , wirthschaft -
lichen Verhältnissen , denen gegenüber More auf die eigene
Phantasie angewiesen war . Alles in allem genommen sei aber
Mores Utopie trotz der großen Menge rein in der Luft schweben -
den Theorien ein glänzender Beweis für den bedeuten -

den , voraus ahnenden Geist Mores , der schon damals
in dem noch in der Wiege liegenden Kapitalismus den zu -
künstigen größeren Sohn des letzteren , den Sozialismus er -
kannt habe .

An der Diskussion betheiligten sich verschiedene Redner , und

sprach Herr Strauß u. A. sich dahin aus , daß die Frau in einem

sozialistischen Staat ganz von selbst eine andere Stellung ein -

nehmen wird , da die geänderte Produktionsweise sowie die An -

erkennung der Gleichberechtigung der Frau , welche bedingt , daß
die Frau in der Industrie ebenso für ihre Existenz eintreten

muß wie der Mann , auch die gleichen Rechte bei der Ausübung
von gesetzlichen Akten nach sich zieht , was die Gedanken des

Thomas More in betreff der Kleidung und der Haushaltung in

seinem Staate anbelangt , die derselbe dahin ausdrückt , daß die

Frau nicht dazu da ist zum Kochen , Waschen , Flicken u. s. w. ,

so sagt Redner , daß sich das von selbst versteht , denn

erstens werden nicht die technischen Hilfsmittel derartig
vcrvollkoinmt sein , daß wir , ganz abgesehen davon , daß die Frau
also nicht als Lastthier benutzt wird , eine derartige Kraft - und

Zeitverschwendung nicht gestatten werden . Was die Kleidung an -

belangt , so geht er von dem Grundsatz aus , daß in einem sozia -

listischen Staat alles möglichst gleich gemacht und getragen wird ,

jedoch nicht etwa die theucren Stoffe verbannt werden . Nachdem

noch einige Redner sich voll und ganz mit dem Gedanken Thomas
More einverstanden erklärten , wurde die Diskussion abgebrochen
« nd zur Wahl eines zweiten Schriftführers an Stelle des ausge -

schiedenen Herrn Dornbusch geschritten, bei welcher Herr Heidt -
mann gewählt wurde . Zu dieser Wahl entspann sich eine Tis -

kussion . Herr Dornbusch war in Meintingsdifferenzen mit dem

Vorstand betreffs der Bekanntmachung und Einladung zu unseren

Versammlungen gerathen . Herr Dornbusch verlangt An «

nonziren im „ Berliner Volksblatt " und „ Berliner Volks -

Tribüne " , keine schriftliche Einladung und kein Säulen -

Anschlag , also mit anderen Worten Annonziren in beiden Partei -

blättern oder in keinem von beiden , indem rr das einseitige Vor -

gehen , ein Blatt zu unterstützen und das andere nicht , unbemo -

kralisch nannte . Hierüber entspann sich , wie gesagt , eine

Diskussion, in welcher einige Redner für den Dornbusch ' schen An -

trag , einige gegen denselben sprachen .

Herr Heidlmann war der Meinung , daß wir verpflichtet

sind , in dem Blatt , welches unsere Versammlungsberichte bringt ,

auch unsere Versammlungsanzeigen zu setzen . Zu Verschiedenes

wurde ein Antrag gestellt , eine Tellersammlung zu Gunsten der

Hamburger Bauhandwerker am Schluß der Versammlung vorzu -

nehmen , welcher Antrag einstimmig angenommen wurde .

Nachdem der Vorsitzende bekannt gegeben , daß die nächste

Versammlung in Weimann ' s Volksgarten stattfindet , wird die

Versammlung um 12 Uhr geschlossen .
ffiiiie gut besuchte Hersammln , ig der Former tagte

am Dienstag , den 22 . Juli , Abends SVe Uhr , im Wedeingpark .

Tagesordnung : 1. Wahl einer Revisions - Kommission , 2. Stellung -

nähme zur Streik - Koutrolkommission , 8. Abrechnung über den Ge¬

neralstreik , 4. Beschlußfassung über Aushebung der Sperre ,

5. Berichterftatttlng , Verschiedenes . Nachdem ins Bureau die

Herren Poullion , Roland und Tausche ! gewühlt waren , ging man

zum l . Punkt der Tagesordnung über und wurden die Herren

Knappe , Herda und Weigert in die Revisions - Kommission gewählt .

Zum 2. Punkt sprachen die Herren Körsten und Kurgas über den

Zweck der Streik - Koutrolkommission und wurden darauf hin die

Herren Körsten und Stopsack zur Kommission gewählt . Zum

3. Punkt verlas Kollege Poullion die Abrechnung

die Einnahmen und Ausgaben vom Generalstreik

machte bekannt , daß eine genaue Abrechnung

Jedermann in unserem Arbeitsnachweis im Süden

Norden ausliegt ; gleichzeitig machte Redner daraus

über
und
für

Und
auf -VLUkLv** ••' D' 7

. . . . .

/

merksam , daß von jetzt ab nicht mehr auf Listen gezeichnet wird ,

sondern daß jetzt das Markensystem in Kraft tritt und sind solche

bei der Kommission zu haben . Zu Punkt 4 ergriff Kolleg «

Poullion das Wort und ging zurück aus die Streiks und Aus -

sperrungen der Former in den letzten Jahren und kam zu der

Ansicht , daß die Sperren , die über verschiedene Städte verhängt

wären , nutzlos seien , denn kein Former wüßte eigentlich mehr ,

wo er hinsollte , und lägen dadurch gerade die guten Kräfte ans

der Straße , wo sie eigentlich in solchen Städten sehr nothivendig

sind ; wir geben dadurch nur den Indifferenten Gelegenheit , im

Trüben zu fischen und erziehen uns damit nur Streikbrecher .

Darum ist eZ besser , die Sperren aufzuheben . Daraufhin wurde

beschlossen , die andern Städte aufzufordern , die Sperren aufzu -

heben . — Ein Antrag , die Sperre für Berlin am

I. August auszuheben , wurde einstimmig angenommen . —

5. Punkt , Bericht über die Lage der Former . Kollege

Poullion schilderte in treffender Weise das Arbeits - Nachiveisbureau

der Fabrikanten . Es müßte dieses Institut nicht Arbeitsnachiveis ,

sondern Kontrolbureau der Metallindustriellen heißen . Redner

erwähnt , daß mehrere Former sich dort hingeivmtdt hätten und

dort den Bescheid erhielten , sie sollten schriftlich einkommen . Als

Antwort verlas Redner zivei Schreiben , in denen mitgetheilt

wurde , daß der Arbeitsnachweis den Betreffenden keine Arbeit

nachweisen würde , ein Beweis , wie der Arbeitsnachweis unparteiisch

geführt wird . Kollege Tinse ( Stettin ) schilderte die Lage der

Former im Zlllgemeinen und führte aus , daß wir uns schon mitten

in einer Krise befänden , und daß wir jetzt , wo wir eine Schlappe

erlitten hätten , erst recht jetzt zusammenstehen müßten , um zu

zeigen , daß wir nicht willenlose Sklaven des Despoten sein

wollen ; dazu gehört , daß wir uns fest organisiren und einen

Fonds sammeln , dann werden wir im Stande sein , dem Vor -

gehen der Fabrikanten die Spitze abzubrechen und ihren Ring

sprengen . Zu Verschiedenem wurde noch erwähnt , dap

verschiedene Kollegen zu feig wären , die Versammlungen
zu besuchen aus Furcht , daß sie vielleicht schief angesehen werden

von ihrem Meisler , auch an den Sammlungen für die Aus¬

gesperrten betheiligen sich eine große Zahl , nicht auch aus Furcht ,

daß sie dann entlassen werden , zedoch ist ihnen dieses nur ein

Vorwand , denn zeder weiß ganz genau , wo er setn Geld los
werden kann , ohne daß davon jemand was erfährt . Aber was

scheeren solche Leute die Ausgesperrten , mögen Sie verhungern
warum opfern sie sich auf . Der Mohr hat seine Schttld ' akeit

gethan , der Mohr kann geben .
Eine Kersammlniig des Fnchvmins für Schlolfer

und Mafchinendauer fand am Mittwoch , den 23 � . li im
Feuerslein ' schen Lokal statt . Zum Punkt 1 nahm Herr Baader
das Wort zum Vortrag über die Mannesmann ' schc Ersinduna und
deren soziale Folgen . Redner führte in seinem sehr lehrreichen

Vortrage aus , daß auch diese Erfindung nur eine Ausnutzung de

Naturkräste wäre . Er erklärte sodann die Maschinen , Werkzeuge
und Walzen , welche zur Herstellung der Röhren gebraucht werden .
An Haltbarkeit übertreffen die Röhren bei weitem das volle Ma -
terial . Man glaubt , diese Erfindung werde einen gewaltigen Uni -
schwung in der Metallarbeiterbranche herbeiführen und
viele Arbeiter werden brotlos gemacht werden . Doch es hat
sich bereits ein Konsortium gebildet , welche die Mannesmann ' sche
Erfindung voll und ganz ausbeuten tvird . Unter Verschiedenem
sprach Kollege Pirch über das Wählerrecht der Arbeiter . Um
Soldat zu spielen , sei er mit 20 Jahren klug genug : aber um
über seine Ztvilverhältnisse Sorge zu tragen , müsse er erst 25 Jahre
alt sein . Wir haben ja die Gewerbegerichts - Vorlage im Reichs -
tag gehört und können nicht umhin zu sagen , daß alle Gesetze bis
jetzt statt für den Arbeiter , gegen den Arbeiter gemacht sind .
Auch wurde atts das Sommervergnügen in der Brauerei Friedrichs -
Hain am 30 . August aufmerksam gemacht . Der Vertrauensmann
der Schlosser machte auf die um ihre Organisation kämpfenden
Hamburger Kollegen aufmerksam und bittet , sich recht zahlreich
an der Listensammlung zu betheiligen .

Eine Versammlung de » Fachvereins der Schlosser
vom Norden fand am 26 . d. M. in Nehlitz ' Salon statt . Da
Herr Türk abwesend war , nahm Kollege Pirch das Wort über

Zrauenbefreiung . Er schilderte die Stellung der Frau von dem
rühesten Zeitalter bis jetzt . Zur Zeit Abrahams sei die Frau

nur ein Lust - und Lastthier gewesen und die Frau fei erst zur
Kulturstufe emporgehoben worden , als die Menschen seßhaft ge -
worden sind . Göthe und Schiller seien große Männer gewesen ,
die sehr liebreizend vom schönen Geschlecht gesprochen haben ,
aber nicht einmal die Frau als gleichberechtigtes Wesen anerkannt
haben . Nun erst in kurzer Zeit sind die Menschen zur Einsicht
gekommen , daß die Frau gleich dem Manne das allge -
meine Stimmrecht , sowie das Koalitionsrccht bedürfe . Inner -
halb der Arbeiterklasse dürfe es keinen Unterschied geben , weil die

Unternehmer und Kapitalisten alles hervorsuchen , um die Arbeiter -

klaffe zu unterdrücken . Kollege Eisele forderte auf , recht zahlreich
in den Verein einzutreten . Kollege Hartlieb sprach sodann über
die Werkstatt - Kontrolkommission und forderte atts , die Delegirten -
wähl in den einzelnen Werkstätten recht schnell zu besorgen .
Ferner wurde auf das Sommerveranügen hingewiesen . Zum
Veriveisungsbureau in der Gartenstraße sprach Kollege Pirch . Es

müsse kein in der Organisation stehender Arbeiter diesen Arbeits -

Nachweis ansprechen , da es doch nur eine Listensührnng der söge -
nannten Hetzer und Agitatoren wäre .

Johannisthal . Schon freuten sich unsre Gegner , den hier
bestehenden „ Verein gewerblicher Hilfsarbeiter " durch ihr Lügen -
gewebe , welches dieselben mit einer allzugroßen Ungeschicklichkeit
verbreitet hatten , zu Grunde gerichtet zu haben — zedoch weit

gefehlt , diese Herren müssen jetzt zu ihrem Bedauern und zur
Freude der allgemeinen Arbeiterbewegung sehen , wird derselbe ,
trotz aller Machinationen immer mehr Anhänger gewinnt und

seine Agitation in immer weitere Kreise verbreitet wird . Am

Sonnabend , den 26 . Juli , hielt obengenannter Verein in Adlers -

hos , bei Herrn Stippekohl , eine stark besuchte Versammlung
ab , in welcher der Buchdrucker Herr Wilhelm Werner ( Berlin )
einen sehr interessanten mit rauschendem Beifall aufgenommenen
Vortrag über „ Gewerbeschiedsgerichte " hielt . Nachdem sich noch

einige Redner zur Diskussion im Sinne des Referenten ausge -
sprachen hatten , wurde folgende Resolution einstimmig ange -
nommen : Die heutige Versammlung erklärt sich mit dem Referenten
voll und ganz einverstanden und erblickt in der Regierungs -
vorläge zum Gewerbeschiedsgericht nur einen Rückschritt in der

heutigen Sozialreform und erklärt ferner , daß nur von der sozial -
demokratischen Partei eine Besserstellung der so tief traurigen

Lage der Arbeiter zu erwarten ist . Daraus gelangte folgender

Antrag zur Annahme : Da der Johannisthaler Kriegeroerein
in nächster Zeit ( 10. August ) ein Vergnügen abhält , veranstaltet
der Verein „ Geiverblicher Hilfsarbeiter für Johannisthal u. Unt -

gcgend " am selbigen Tage eine Landpartie , >um die Kriegslustigen
von uns Friedensliebenden zu trennen . Nachdem noch vom Bor »

sitzenden zur regen Agitation für das am 3. August in Senft -
leben ' s Volksgarten stattfindende Vereinsvergnügen aufgefordert ,
aus die Arbeiter - Kontrolmarke deutscher Hutmacher , den Setzer -

streik im „ Verl . Lokal - Anzeiger " und auf die Hamburger Aus -

gesperrten aufmerksam gemacht war , wurde zu Gunsten der Hain -

burger eine Tellersammlung veranstaltet , welche 20 M. ergab »
welche der Expedition des „ Berk . Volksblatt " sofort zur weiteren

Beföroerting übergeben sollen . Hierauf schloß der Vorsitzende
unter einem dreifachen Hoch um %! ! Uhr die Versammlung .

itft - und Dwliutie - Klud . . ZMorgenrotk " Sitzung MitUvoch , den 30. Juli ,
bei Scholz , Liedenwnlderstr . eo. Gäste durch Mitglieder eingesührt haben Zu -
tritt . GleI6 ) zeNtg Annahmestelle für gelesene Ardeilerblätter .

Soiialdriiioliratischrr Lese - und N>»l »>tir »l »b Kassau « am Dienstag ,
den uo. Juli , Abends s' i Uhr, Adaldertstr . 8, bei Schneider . Um recht zahl -
relcheö Erscheinen ersucht der Borsland . Jeder Mann hat Zutritt .

Shratrr - N»r,in „Akasi »" . Dienstag 9 Uhr Sitzung im Restaurant Leh-
mann , Naunynstr . u . Gäste rvtlllvmmen .

Kombinirt » ZUitglirderurrsaniinlnng der Neeeinigung d» r Zir - cho»
ler 3c»tsii,la „di >, Zahlstelle l bis 7, Dienstag , den 99. Juli , Abends 8%Uhr,
in Schefscrs Salon , Jnselstr . 10. Tagesordnung : I. Bericht über unser Ar-
beitsnachivets und deftnitive Wahl des Arbettsvermitilers . 9. Unsere Statistik ,
8. Der Zweck unserer AgiialtonSmarten . ' " ~ " "

Achtung Schneider !
Sch n eider - Bersämm Inn g der „ .
Umstände halder nicht stattfinden . Di - Kollegen und Mitglieder werden ersucht ,
die von der Aattatlonstommission des Verbandes zu Mittwoch , den 80. Juli ,
in GralmeilS Bterballen einberusene össenlltche Schnitder - Aersammlung recht
zahlreich zu besuchen .

Zu einer öffentlichen persainnilung für Frauen « nd Mannrr , am
18. August , mit der Tagesordnung : Die Frauensrage , ist vom Polizeipräftdium
die Eenehmigung versagt .

Gauverei » Kerliuer Sildhaurr . Dienstag , den 99. Juli , Abends
8% Uhr, in Feuerstein ' S Salon , Vortrag des Doktor Bruno Wille : Der KampsuiVs Dasein in der Voltsivirthschast . Gäste willkommen .

Kesnng - . Turn » und gesellig « pereine am Dienstag . Gesangverein
. . Guienberg " Abends 8% Uhr im Restaurant Quandt , Stralauerstrabe «8. —
Gesangverein „Alpenglühen " Abends 9 Uhr tm Restaurant Hitdebrandt , Prinzen -
ftrastc 97. — Schäfer ' scher „Gesangverein der Elser " Abends 9 Uhr bei Wolfund Kriiger , Slaliyerstr . 198, Gesang . — Männergesangveretn „Gartenlaube "
Abends 9 Uhr tm Rcstaranl Firk , Koltbuserstraße 99. — Gesangverein
Bouvardia " lMänncrchor ) Abends 8 Uhr im Restaurant „Teutonia " , Bel
sorterstrahe I«, — Männergesangveretn „Steinneite " Abend » 9 Uhr tm Nestau
rant Schulz , Stettinerstrabe 58 —57. — Gesangverein „ Harmonie " Abends
8 Uhr in Neukam ' S Bierhaus , Große Frankfurterslr . «9. — Männergesang -verein „Echo II " Abends 9 Uhr im Restaurant Drillhose , Rosenthalerstr . n — 19.— Gesangverein „Sängerhain " Abend ? 9 Uhr im Restaurant Kaiser - Franz -
Grenadterplatz 7. — Gesangverein „Bruderherz " Uebunässtunde Abend » von
9 %—1 Uhr. Aufnahme neuer Mitglteber . — Gesauaoerein „HoffnungMoabit " Abends 8� Uhr Wilsnackerstr . oa im Restaurant JlgeS . — Männer -
g- sangvcrstn „Htlaritas " Abends 8 Uhr im Restaurant W. Gleist , Prinzen -Allee 89. — Gesangoerein „Felicitas " Abends 9 Uhr im Restaurant Nebelin ,
Langestr . 108. — Männergesangverei » „Olr »npia " Abends 9 Uhr tm Restaurant
Werth, Prinzenstr . 100. — Gesangverein „Ltederlust " Abend » o Uhr im Restau¬rant Lehmann , Naunynstr . 4». — Männergcsangvercin „Accordia " Abds . 9 Uhrbei Wcick, Alexandersir . 31. — Gesangverein „Lutnvtg ' scher Männerchor " Abend »
9 Uhr Lindenstr . ioo bei Poppe , UebungSstunde . Gäste find willkommen . —
Männergesangverei » „LtedeSfrethelt " Abends «X Uhr tm Restaurant Henle ,
Blumenstr . 88. — „Deutsche Liedertafel , Dirigent 91." MaschtnSltz Abends 0 Uhr
UebungSstunde tm Restaurant Saeaer , Grüner Weg 99. — Männergesang¬verein „Alte Linde " Abends Uhr im Restaurant Johns , Marianne »-
straße 19. — Gesangverein „Bleiblreu " , UebungSstunde Mullerstraße 7 bei
Pohl . — Zltherklub „ Amphion " AbcndS 9 Uhr in Triebet » piejiaurant ,
Hoher Stctnweg is . — Turnverein „ Froh und Frei " sMänncradtlieilung )
Abend » 8% Uhr, Bergstr . 57. — Berliner Turngenostenschafl ( Fünfte Männer -
abthetlung ) AbcndS 8 Uhr t » der städlischen Turnhalle , Wasscrlhorstr . 91, —
Turnverein „Hasenhatde " ( Männeradlheiluna AbcndS s Uhr, Dtestenbach -
straße 80—81. — Beretn ehcmaltger Schüler der 87. Geuieindeschule Abends
9 Uhr im Restaurant Kinner , flöpnickerstr . 68. — Arendt ' scher Stenographen -veretn „Apollobund " Abends Uhr Brunnenstr . 199a. — Arendt ' scher Steno -
araphenvereln Abe »dS 8% Uhr im Restaurant „ Zum eiserne » Kreuz " , Linden -
nraße 71. — Deutscher Verein Arendt ' scher Stenographen Abends «X Uhr in
Randel ' S Restanraiit Brunnenstr . 199». — Verein „ Roe " Abends 8% Uhr tm
Restaurant Eltze, Alexandrinensir . 99. — UnterhaltungSverolil „ Harmonie "Abends 8 Uhr, Eisen bahnstr . 3811, im Restauranl von Liebe. — VergttiigungS -verein „Mollig " Abends 9 Uhr im Nestanrant Rctnicke , GipSstraße 8, jeden
Dienstag nach dem l. und 15. — Zilherllub „ Amphion " AbcndS 9 Uhr im
„ Münchcncr Hos" Spandauerstr . 11—12, — Rauchtlub „ Zum Wrangel " Abends
» Uhr bei Herschieb , Adalbertstr . 4. — Rauchllub „Portorilo " , Abends 0 Uhr.
Manteufselstraße 119 bei Grewltng . — Rauchllub „Deutsche Flagge " Abends8 Uhr im Restaurant Händler , Wrangelstr . 11. — Rauchllub „Friedrichshain "Abends 0 Uhr im Restaurant Kipping , LandSbergerstr . lise . — Rauchtlub
„Lustige Brüder " Abends »X Uhr bei Srolhe , Fürstenbergerstr . 3. - Ber -
gnügniigSvsrein „Fröhlichkeit ", Grüner Weg 99. Große Sefellschaftsstnnde ,verbunden mit Vorträgen . Gäste willkommen . Kittree srei , — Tambour¬verein „Sedan " S tzung Abends »X Uhr Grüner Weg 9—10. — Tambourverein
„Einigkeit macht starl ", gegründet 1888 Nebungsüunde Abends 9 Uhr im
Restaurant Hahn , Elsasserstr . 57. - Musik - Dtüeltantenverein „ Animo " .



Abends W— N Uhr, bei Trucks , Neichenbergerstr . 83. Aufnahme neuer
Mitglieder . — „Berguügimgsver - in Schwarz - Weiß - Roth " jeden Dienstag
Abend s Uhr bei Feuerstein , Alte Jalobstraße . Gäste willkommen . — Sozial -
demokratischer Lese- und Diskutir - Verein „Herwegh " , Abends 8 Uhr im Lokale
des Herrn Otto Linke. Forsterstraße «6,

» ZpvelhlÄAl .
Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit Raum dafür abzu -
geben ist , dem Publtkum zur Besprechung oon Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Bersügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identifizirt zu werden .
, Da es in letzter Zeit wiederholt vorgekommen ist , daß
zweifelhafte Persönlichkeiten sich die Streiks zu Nutze machten
und Gelder für ihre eigenen Interessen sammelten ( Bäcker Wolny ) ,
so sehe ich mich veranlaßt , den Genossen einen Vorschlag zu
unterbreiten . Durch das jetzt iin Gange befindliche System , bei
einem Streik nach allen Gegenden hin Sainmellisten zu versenden ,
wird die Opserwilligkeit des Einzelnen übermäßig in Anspruch
genommen , denn die Listen kommen immer nur an bekannte Per -
sonen und diese können sie auch nur mehr im internen Kreise ver -
theilen . Daist es nun gar keine Seltenheit , daß des Sonnabends Abends
4 —5 Listen in einer Werkstelle resp . ans einem Bau zirkuliren ,
außerdem in Versammlungen und Arbeiter - Verkehrslokalen sind
dieselben auch noch im Uinlaus . Es ist dem Einzelnen gar nicht
möglich , auf sämmtliche ihm vorgelegte Listen zu zeichnen und die
Sammler selbst haben viel Laufereien , da doch jeder bestrebt ist ,
auf seiner Liste möglichst viel einzukassiren und die einzelnen
Sammler sich vielfach der Kontrole entziehen können , daher mein
Vorschlag . Die Mehrzahl der Gewerke haben doch wohl schon
die wöchentlichen Sammlungen zum Generalfonds , sollte irgend
eine Korporation dies noch nicht eingeführt haben , so hat dieselbe
dieses sobald als möglich einzuführen , die wöchentlich einlausenden
Gelder werden ungefähr folgendermaßen vertheilt .

Ein Drittel wird im Interesse der eigenen Gewerkschaft
verwandt , ein Drittel wird der Streik - Kontrolkommission über -
wiesen und das letzte Drittheil wird aufbewahrt , um bei Massen -
Aussperrungen oder Streiks a la Hamburg zur Unterstützung be -
reit zu sein . Würden sämmtliche Gewerkschaften derart verfahren ,
so bin ich der Meinung , würden die verschiedenen Listen nicht
mehr nöthig sein .

Jeder Einzelne zeichnet regelmäßig auf die Liste seines
eigenen Gewerbes , er wird nicht überanstrengt , die Gelder
laufen regelmäßig ein und die im Ausstand Befindlichen könnten
besser unterstützt werden , und eine Kontrole derjenigen , die die
Listen in Händen haben , ist weit leichter durchzuführen .

Mögen die Gewerkschaften zu diesem Vorschlag Stellung neh -
men und die Streik - Kontrolkommission in einer ihrer Versamm -
lungen diese Angelegenheit regeln .

Hugo David ,
Lübbenerstraße Nr . 25 .

sDcjrcpcstcn .
( Molffs Telegravhen - Kurean . )

Lsndo » , 28 . Juli . Unterhaus . Unterstaatssekretär Fer -
gusson verlas zu Beginn der Sitzung ein Telegramm aus

Buenos - Ayres von gestern Abend 63/4 Uhr , welches mittheilt , die
Revolution dauere fort . Schweres Geschützfeuer sei längere Zeit
hörbar gewesen . Vier Kriegsschiffe hätten sich für die Insurgenten
erklärt und die Stellung der Regierungstruppen bombardirt . Der

Präsident habe gestern Buenos Ayres verlassen, der Vizepräsident
sei zurückgeblieben . Zeitweilig hätten die Feindseligkeiten auf -

§ehört. Eine Waffenruhe sei bis heute 10 Uhr früh vereinbart .
im Hafen befänden sich zwei britische Kriegsschiffe. Die Stadt

sei augenblicklich ziemlich ruhig .

VviefTmflott dev Redcrltkion .
Bei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Quittung beizufügen . Briefliche

Antwort wird nicht erthetlt .

Für die ausgesperrte » Kanhandwerster Hamburgs
gingen ferner bei uns ein :

Tellersammlung der Rixdorfer freien Gemeinde 10 M. Ver¬

schiedene Genossen Helgolands 7,20 M. Tilchlergescllen Rosinski
2,50 M. Von den Kollegen der Bauklempnerei Gerlach 4,50 M.

Bürsten - und Pinselmacher der Werkstatt H. Pfannig 3 M. Bau¬

tischlerei von Barsche ! , Elbingerstr . 11 7,80 M. Werkstatt von

Hiller , Fruchtstr . 25 von Berger 6,70 M. Die Rothen aus deni

„ dufteren Keller " 4,50 M. 8 Filzschuharbeiter von Theuß -
mann 1,60 M. Gesammelt von Rollkutschern am Biertisch
8,26 M. Steinsetzer - Gesellschaft Berlin . I . Rate 100 M.
Vom Fecht - Klub „ Nord - Ost " 60 M. 2 Steinsetzer vom Gesund¬
brunnen , S . und B. 3 M. H. Weißensee 2 M.

Feldmann ' sche Werkstellen 5 M. König 1 M. Gesammelt am
Sonnabend Abend , Der weiße Ast 5,60 M. Filzschuharbeiter von Sig¬
mund Berger 9 M. Von den Arbeitern der Spiegelrahmenfabrik
von Belling und Horsch 8,50 M. Gesammelt Schuhmacherwerk¬
statt P . und B. 2 Rate 10 M. Tischlerwerkstatt Sauer , Eisen -
bahnstr . 12, 8. Rathe 10 M. 10 Rothe Teufel 5 M. Ertrag
eines Gruppenbildes , aus Stolpe 15,46 M. Von den Arbeitern
der Metallwaarenfabrik I . Hirschhorn 1. Rate 30,90 . Rother
Plebs 4,05 M. A. K. 100 . Köpenick 3 M. Sczymanzig ' sche
Möbelfabrik 12,50 M. Lindgreen , Werkstatt parterre 4 M.

Rauchklub „ Ohne Zwang " 10 Mark . Tischlerwerkstelle
Gericke 4,40 Mark . Herr Hennig 1,50 Mark . Arbeiter der

Schuhfabrik Erpel 12 Mark . Zimmerplatz Lichtenberg
Nr . 19 4 M. Möbelfabrik von Lorenz , Reichenbeegerstraße 157

7 M. Von 9 rothe Schuhmacher , Jägerstraße 4,50 M. S . St .
Alte Jakobstr . 8 3,50 M. Schweden 2 M. 4 Mann am vierten
Baum Lausitzerplatz 1 M. Mehrere Kürschner 1,75 M. Fach¬
verein der Filzschuharbeiter und Berufsgenossen 20 M. Lackirer
der Neuen Berliner Pferdebahn 4 M. Gesammelt durch Poppe
von Putzern Chorinerftr . 64 11 M. Kommission Berliner Bild¬

hauer 100 M. Ges . d. Möbelfabr . Kopitz u. Ko. , Franksurterstr . Nr . 16

9,10 M. Möbelfabrikant Kopitz u. Ko. 3 M. Rothe Nadlerbude in NO

2 M. Neubau Weidenweg 21 5,50 M. Rauchklub „ Dezimal¬
waage " 3 M. Tischlerei von Kleist , Grüner Weg 50 , 3 M.

Möbelfabrik Weinsberg 8,10 M. Werkstatt Tollkien 2,70 M.

Tischlerwerkstatt Ad . Müller , Koppenstr . 77 , 4,50 M. Vereini¬

gung der Maler Berlins 102 M. Tischlerei von Schubert ,
Kastanien - Allee 10, 5,35 M. 5 rothe Maler 2,50 M. Lese - und

Diskutirklub Feuerbach 50 M. Klaviaturfabrik Schweis 6,05 M.

Tischlerwerkstatt Klempau 17,50 M. Arbeiterschweiß Oranienstr .

7,50 M. Arbeiter der Fabrik von Seminler u. Bleyburg , Dresdener -

straße93 9,95 M. Verein gewerbl . Hilfsarbeiter für Johannisthal
u. Umg20M . Fr . Schaub 2. Rate 2,25 M. Glaoö - und Karton -

Papierarbeiter - Fachverein 2. Rate 40 M. Tischlerwerkstatt von

Wentel , Zossenerftr . 10 7,10 M. Klempnerwerkstatt W. Quandt

7 M. Tischlerwerkstatt von I . Seeger , Bellermannstr . 93 , 6 M.

Tischlerwerkstatt Rietze , Yorkstraße 66 , 4,25 M. 4 Kantenbrecher
der B. I . Fabrik 4 M. Bautischlerei von Hardt 6,50 M. L. E.

S . P . 8,05 M. Bildhauerwerkstatt von Ukolei 3 M. Bautischlerei
von Esche, Hochstr . 60 , 6 M. Durch Putzer Fritz Ortel 5 M. Kame¬

runer Heringsfresser 2 M. Fischbach ' sche Fabrik 6,80 M. P ; W. 1 M.

Sch . 50 Pf . Tischlerwerkstatt v. Unrau , Gr . Franksurterstr . 125 ,

5,70 M. Tischlerwerkstatt v. Equitz , Große Franksurterstr . 125 ,

4,65 M. Lederfabrik E. Meier , Weißgerber , 32,70 M. Lederfabrik
v. Anders , Weißgerber 6 M. Lederfabrik v. Schubert , Weißgerber ,
2,95 M. Liste 640 15,55 M. Gesellen der Eckert ' schen Möbel -

fabrik , Krautsstr . 36 , 7,25 M. Von den Arbeitern aus Nieder -

schönweide und Rudow 2 M. Rothe Nelke 1 M. Die Rothen der

Frrma L. Gehrs u. Coinp . 5 M. O. B. , Sattler , Prinzen

Allee 2 M- Von Hausdienern , welche weiter schaukelii
M. Tichlerei Herbst , . Schönhauser Allee 130 , 3,55 M

2,10

Tischlerwerkstatt von Dewitz 5,50 M. Steindrucker und Schleifer
von Miesler , Luxus - Papierfabrik , 3,90 M. Möbeltischlerei von
Warnaschka , Langestr . 109 , 4,50 M. Tischlerei von Baum , Kraut -
straße 52 , 6 M. Bau Schönhauser - Allee 152 7 M. Fizschuh -
sabrik Silbersteen zr. , Keibelstr . 21 , 6,80 M. Acht rothe Brüder ,
Waldemarstxaße 7 M. Gerisch und Kollegen 6 M. Dreher und
Gießer von Bach und Malum 4 M. Heudrisch 11,35 M. Tischler¬
werkstatt Jolinek , Michäelkirchstr . 5, 2 M. Tischlerwerkstatt Hartwig
5,26 M. Genossen Wilmersdorfs 14 M. TischlerwerkstattBlücherstr . 85
2,50 M. Gesammelt von Kosanke , Maler 4,60 M. Lampenfabrik Sch .
u. B. , 2. Rate 36,10 M. Drei Tischlergesellen der Penge ' schen
Werkstatt 2 M. Arbeiter der Fabrik Lippmann u. Kohn , Lübecker -

straße 3 11,85 M. Schieferdecker von der Aktiengesellschaft vor -
mals Joh . Jeserich 7 M. Malergehilfen bei I , Bandtke 6 M.
Arbeiter der Werkstatt von Fiebelkorn , Fruchtstraße 31 2 M.
Tischlerwerkstatt Gebr . Schmidt , Schlesischestr . 6 4,50 M. Von
3 Sozialdemokraten bei Frister u. Roßmann 6 M. Beim Früh¬
schoppen von Witthaus 5,50 M. Tischler Emil Walther 1,75 M.
Von den Steindruckern der Firma Priester und Eick , Dresdener -
straße 10,16 M. Fachverein der Berliner Schlächtergcsellen 28,09 M.
6 Mann der Wander ' schen Werkstatt 6 M. Bautischler von Jäckel
10,50 M. Fachverein der Sticker 5 M. Tischlerwerkstatt Philipp ,

M. Tischlerwerkstatt von #4

die

i «

Manteuffelstraße 113 12,10
Fruchtstraße 31 5,35 M.

Weitere Beiträge nimmt gern entgegen
Beuthstr . 3.

K. M. H. 1. Das Abonniren oder Kaufen

Schriften ist vielfach als Anstiftung oder Beihilfe zur -
bestraft worden . — 2. Ein unabsichtliches Liegenlasj
Schriften an einem für Dritte zugänglichen Ort ist nicht
Die Gerichte würden aber kaum geneigt sein , an den c �
glauben . — 8. Nach dem 1. Oktober können Schriften >

boten werden , wenn sie einen strafbaren Inhalt Häven-
Verbot kann sich nur auf einzelne Nummern erstrecken. . . . u

M . I . § t . 36 , Das Mädchen kann , wenn es

zur Verheirathung hat , den Dienst ohne Kündigung zum i - �vJ �
verlassen , vorher nur entweder mit Einwilligung der U

oder wenn eine kürzere , als sechswöchentliche Kündigung >'

� �
Atter Abonnent 164 . 1. Daß Sie Ihrer *«00�

erst stellen , wenn
geschieden ist .

6 . Zithling der 4. fllnffe 182 , König! . Pretttz . Lotterie .
gleßiuio vom 28. Juli 1890 PoruilttagZ .

Hut die Scwiune übet •» i o Marl iiuv de» üctcencitütu Siummeei
in Pareuidcie beigejüjt -

lOhn - öemalit . )
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6 . Zichstng der 4. Klasse 182 . Kömgl . Preuß . Lotterie .
Lieluii « vri » s». Juli 1890, ?! ach»>»,/ >g«.
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